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Aus Oesterreich-Ungarn. 
(Von unserem iJ-Spezialberichtfrstatter). 

M a !■ i e 11 b a d . den 8. August 191;). 
Der viel^jtierte Jupiter pluvius ist diesmal unuiii- 

sUiräakter Heri'scker in den böhmischen Bädern. 
Marienbad, dieses Juwel untc-r den Kurorten, 
dessen glänzende Waldproinenaden auch bei Il(;gen- 
wetter begangen wfrden können, hat diesmal mit 
daiunter zu leiden, denn schließlich verlangt auch 
der J\lensch nach einem bißchen Sonne, die nur durch 
einen Wolkenschleier durchscheint. Der berühmte 
böhmische Kurort hat sich in dieser Saison be^on- 
dei's erapfangsbereit gemacht. Der heilbringende 
Kreuzbrunnen, der alljährlich eine begeisterte Scliar 
von .Anhängern, die im steten Wachsen begriffen 
sind, um sich sieht und zu dem Heilung suchende 
Menschen aus allen Weltteilen pilgern, i)räsen- 
tierte sich diesmal in einer neuen Fassung. Noch 
im Vorjahr« mußten sicli die Kurgäste in langen 
H«ihen anstellen und es dauerte oft 20 Minuten 
und noch mehr, bis der Kurgast an die Reihe kam, 
bein Glas zu füllen. Das Stift Tepl hat eine den Kur- 
gästen willkommene Neuerung geschaffen, welche 
es ei'inöglicht, olme Wartezeit das heilbringende Naß 
zu schlürfen, während in der Kolonnade eine aus- 
gezeichnete Musikkapelle unter Leitung ihres Di- 
rigenten Schreyer konzertiert. Dann pilg-ert die 
Schar der Kurgäste zu einem der vielen Höhen- 
reitaurants, wo imter lustigen Klängen einer Wiener 
Kapelle das Frühstück eingenommen wird. Marien- 
bad liegt ganz im Grün eigebettet, in einem von 
dichten Nadelwäldern umgebenen Talkessel, durch 
welclie scbone und gutg'epflegte Promenaden zu be- 
liebten Ausflugsorten führen. Jeder kann hier nach 
s'einer Façon selig werden, entweder die Geselligkeit 
fliegen, oder in ehisaiuer Waldesruh' sich seinen 
(iedanken hingelxjii. Alltäglich fährt ein .Auto- 
mobil nach dem unweit gelegenen Weltkurort 
K Li r 1 s b a d mit seinem berühmten heißen Sprudel 
und dem großzügigen Leben, das sich auf der alten 
Wiese, der berühmten Koi-sostraße, entwickelt. AVäh- 
rend Marionbad auch gesunden Leuten eine ange- 
nehme Efliolungsstätte bietet, durch seine würzige 
.Waldluft und seine Lage (ca. 700 Meter Seehöhe), 
haben in Kai'lsbad, dem Weltheilbad par excellence, 
die Leidênden den Vorzug. Man darf jedoch nicht 
glauben, alleroi'ten nur Menschen mit leidendem 
Aussehen zu begegenen, man sieht im Gegenteil sehr 
viel frische Gesichter und viel schönes- Publikum, 
das sich hier ein Stelldichein gibt. Die größten 
.Wiener Modeiirmen haben Filialen errichtet, die 
schon durch äußere Ausstattung das Augenmerk auf 
sich lenken, In dem im Vorjahr eröffneten Hotel 
Imperial ist ein Casino untergebracht, in welcliém 
<lie Glücksjäger im Baccarat, Rösselspiel und ande- 
i'en Spielen ihr Glück versuchen können. /Vis drit- 
ter Kurort im Hunde ist Franzeiisbad zu nen- 
iien, das vorwiegend von Frauen aufgesucht wird. 
Alljährlich ergießt sich ein Strom von Gästen in 
diesen drei eng neljeneinander liegenden Kurorten, 
Heilung suchend von einem hartnäckigen Leiden, 
<lie sie auch finden. 

hl der österreichischen Politik haben sich gTOße 
Dinge ereignet. Der gewesene ungarische Staats- 
sekretär und nunmehrige Abgeordnete Desy, der 
dem Ministerpräsidenten Lukacs den VorMin-f des 

' größten Panamisten machte, wtu'de in der gegen 
ibi angestrengten Klage freigesprochen, weil das 
Gericht als erwiesen annahm, daß gewisse von 
einein Institute geleisteten Beträge nicht jn die 
Staatskassen, sondern in den Wahlfond_ ^er natio- 
nalen Arbeitspartei flössen. Die Folge war die De- 
mission des Ministeriums 'Lukacs und die Betrau- 
ung des Grafen Tisza mit der Bildung des Ministe- 
liums, dei' die meisten Mitglieder des Ministeriums 
Lukacs in sein Kabinet aufnahm. Dei' energische 
Tisza hat die nationale Arbeitspartei wieder um sich 
versammelt und geht nun energisch gegen die Op- 
position los, die sich unter dem Drucke Tiszas zu 
einem Block geeinigt hat. Der Jugendfreund Tiszas, 
(iraf Julius Andrassj', schart nun eine eig^ene Partei 

m 

Der Todsünder 
Roman aus den bayrischen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

(16. Fortsetzung.) 
Die Wallburg stai'rte den Mann vor ihr noch im- 

mer unverwandt an und der ausdruckslose Blick 
ihrer .Augen bewies, daß sie noch immer nicht recht 
den erhaltenen Bescheid zu erfassen vermöge. 

„Ja, aber er ist doch erst gestern Nacht wieder 
auf die Arbeit 'gangen," sagte sie endlich, damit 
ihren letzten Trumpf ausspielend, „und hat er nit 
immer sein Arbeitsgeld lieimgebracht an jedem Sonn- 
t<ag?    Bin ich's oder bin ich's nit, daß Ihr mü' 
sagt, er war' gar nimmei' beim Geschäft?" 

lieber das Antlitz des Beamten zuckte es wie ver- 
haltene Ungeduld. 
' „3ã, liebe Frau, da kami ich Euch nicht helfen," 

meinte er dann. „Ich habe Euch der Wahrheit ge- 
mäß gesagt, daß wir Euren Mann nicht mehr be- 
schäftigen. Hat dieser Euch anders belichtet, dann 
hat^er Euch einfach belog-en." 

Ein weher Seufzer erschütterte die Brust der Wal- 
burg. 

„Ja, ja, so- ist's -- er hat mich belogen," sagte 
sie dann mit bläulichen Lippen, während ihr Antlitz 
seltsam starr und bewegungslos erschien. 

Als der Beamte den jähen Schrecken gewahrte, 
welcher dem jungen blühenden Weibe durch alle 

um sich, um Tisza zu bekämpfen. Inzwischen ist 
in TJngani SommeiTuhe eingetreten, die nur durch 
die Entfernung des königlichen Kommissär.s von 
Kroatien namens Guvai unterbrochen wurde. An 
dessen Stolle wui'de ein anderer königlicher Kom- 
missär ernannt, der die Aufgabe hat, ein Einver- 
nehmen der Landtagsparteien untereinandei' zu er- 
zielen, damit endlich der Landtag einberufen wer- 
den kann. 

In Oesterreich konnte der Finanzplan nicht dmch- 
gebracht werden, da die Ruthenen infolge der Stel- 
lungnahme der Polen zur Landtagswahlreform im 
Reichsrat obstruierten. Das ist in Oesterreich so 
üblich; wenn eine Partei im Landtag ihre "Wünsche 
nicht durchsetzt, so Avird das Parlament lahmgelegt. 
Der Finanzplan sollte mr Deckmig der Gehalts- 
erhöhungen für die Beamten dienen, die infolge der 
fortschi'eitenden Teuerung* wiederholt um Erhöhung 
des Gehalts petitionierten. Nun wurde ilmen das 
^'^ersin-echen g-eg'eben, daß die Erhöhung der Be- 
amtengehälter, wenn der Finanzplan vor Stehluß 
des Jahi'es genehmigt wüixle, ab 1. Oktober dieses 
Jahres erfolgen solle, wie jedoch die Verhältnisse 
stehen, ist die Annahme des Finanzplans in diesem 
Jahre fast ausgeschlossen, da durch einen verfas- 
sungswidrigen Akt dei- Regierung die beiden in 
Böhmen wohnenden Nationen in gleiclier Weise 
verstimmt wurden und wahrscheinlich zur Obstruk- 
tion im Parlament greifen werden. 

Durch den jahrelangen Konflikt in Böhmen konnte 
der böhmische Landtag nicht einberufen werden. 
Es war daher keine. Möglichkeit vorhanden, den 
zerrütteten Landesfinanzen durch Bewilligung neuer 
Abgaben aufzuhelfen. Die Kassen waren völlig leer 
und es bestand die Gefahr, daß nicht einmal die' 
Lehrergehälter in Küi'ze werden ausbezahlt wer- 
den können. Da löste die Regierung auf Aiii'aten 
des Statthalters von Böhmen, Fürst Thun, den Land- 
tag' auf und ernannte unter Leistung des X^lrafen 
Schöllborn eine kaiserliche Venvaltmigskommission, 
welche mit den Rechten des autonomen Landes- 
ausschusses ausgestattet, die Geschäfte weiterführt. 
Gleichzeitig wurde eine 65 iirozentige Landesum- 
lage zu den Staatssteuern und eine Biersteuer von 
4 Hellei'n pro Hektoliter für Böhmen vorgeschrieben; 
darob großer Sturm bei allen Parteien in Böhmen. 
Einige ihres Amtes entsetzte Landesausschüsse wer- 
den die Klage auf Zahlung ihres Gehaltes einbrin- 
gen, da nach der Landesordnung die Landesaus- 
schüsse so lange im Amte bleiben, bis der neue Land- 
tag neue Landesausschüsse w^ählt. Deutsche und 

■ Tschechen sind gleich erbittert und es dürfte im 
Herbst im Parlament zu ziemlich erbitterten Kämp- 
fen und zu Vorstößen gegen die Regierung kommen. 
Da eine ruthenische, fernei- eine' deutsche und tsche- 
chische Obstruktion im Parlament droht, so dürfte 

I es kaum zur Bewilligung des Finanzplanes kom- 
1 men. Die Regierung will Jedoch weit mehr als den 
I Finanzplan. Sie strebt eine abermalige Erhöhung 
I des 'Reki'utenkontingentes an, um den Frie- 
densstand des gemeinsam.en Heeres zu verstärken. 
Es sind noch immer ein Teil-der Reservisten einbe- 
rufen, die im Süden der Monai'chie Dienst leisten 
müssen. Damit in außergewöhnlichen Fällen, wie 
es der Balkankrieg ist, im ersten Moment iveine Ke- 
servisten einberufen werden müssen, so soll gleicli 
die Friedensstärke des Heeres, inklusive der .?\Ia- 
rine- und der Landwehrtruppen, auf nahezu 1 Mil- 
lion Mann erhöht werdén. Es ist eine Reorganisa- 
tion der Artillerie geplant und es werden zu diesem 
Zwecke jährlich 30.000 Mann für das stehende Heer 
und je 10.000 für die österreichische und ungai'isclie 
Landwehr, also zusammen Jährlich 50.000 Mann as- 
sentiert und eingestellt werden. Das entspricht bei 
einer dreijährigen Dienstzeit einem jährlich um 
150.000 Mann erhöhten Präsenzstand. Es dürfte al>er 
mit Rücksicht auf die politische Lage kaum zur Ver- 
abschiedung der Rekruten vorläge konimen. Es liegt 
die Möglichkeit nahe, daß durch ein Oktroi der Re- 
gierung die Verfassung suspendiert wird, um die 
Wünsche der Militärkreise, die bei geringerer iii- 
ner])olitischer Spannung wahj'sclieiniieh glatt bewil- 
ligt würden, durchzusetzen. 

Glieder zitterte, wollte ihn doch das Mitleid erfas- 
sen und er sagte einige begütigende Worte. Die Wal- 
biu'g hörte ihn auch gelassen an und nickte noch 
dankend mit dem Kopfe, aber verstanden luitte sie 
ihn sicherlich nicht, als sie sich endlich mit leise 
gestammeltem Gruße umwandte, unt den Heimweg 
anzutreten. 

„Was es doch für Lumpen gibt - es ist ehie 
Sünd' vmd Schand', ein so jung's Weib zu betrügen," 
hörte sie noch den Aufseher sagen und dazu lach- 
ten einige roh und gefühllos auf. 

Sie schritt wie im Traume dahin und ihr Gedan- 
kengang war dabei noch so verworren, daß sie es 
nicht fassen konnte, daß der Mann, der bisher ihr 
wie der Herrgott selbst erschienen war, sie belo- 
gen hatte und andere, fremde ihn ungestraft einen 
Lumpen schelten durften, der es sich zur Sünde 
und Schande aimichnen müsse, sein junges Weib 
zu betrügen. All' das Glück, das vorhin noch so 
siegesgewiß und voll schalkhaften Uebermuts ihr 
Herz durchsonnt, war dahin und hatte einem dump- 
fen, lähmenden Drucke Raum gegeben. Das junge 
iWeib fühlte es instinktiv, daß ihr junges Glück schon 
zu Ende war, aber gewaltsam wollte sie diese Wahr- 
nehmung ihres Inneren miterdrücken. Sie hätte ihren 
Mann nicht lieben müssen, wenn sie auf die Beschul- 
digung anderer selbst sofort an seine Schuld geglaubt 
hätte. Tausend entschuldigende Gedanken durch- 
sah wiirten mit einem Male ihren Sinn; der Franz 
hatte ohne sein Verschulden aus irgend einem Grun- 
de vielleicht seine Stelle verloren und um sein jun- 
ges iWeib der sorgenvollen Zukunft halbei' nicht zu 
ängstigen, geschwiegen über das unliebsame Vor- 
kommnis. Ein gütiges Geschick hatte Jedenfalls über 

Der in Bukarest erfolgte Friedensschlulj zwi- 
schen den Balkanstaaten soll einer Revision durch 
die Ciroßinächte unterzogen werden. Oesterreich 
stein an der Spitze der Revisionisten, da es für Bul- 
garien (iinen gröik;ren Länderzuwachs herausschla- 
gen will. Aus diesem Anlassi^ wurde der Minister 
des Aeußern, Graf Berchtold, vom Kaiser in län- 
gerer Audienz in Ischl empfangen, in welcher die 
Richtlinien für die äußere Politik festgestellt wur- 
den. Den Bemühungen Oesterreichs ist es auch zu 
danken, daß Albanien von den ^Mächten als unab- 
hängiger Staat erklärt wurde, wenn auch di(i süd- 
lichen Grenzen Albaniens noch nicht festgelegt wor- 
den sind. Da Oesten-eich ein Protektorat über die 
Katholiken Albaniens ausübt, win-de auch der Erz- 
bischof von Skutari vom Kaiser in Audienz emp- 
fangen. 

Der bekannte Wiener Frauenarzt Professor Wert- 
heini hat auf einer Autotour im Süden Oesteireichs 
einen Unfall erlitten, der ihm leicht das Leben hätte 
kosten können. Professor Wertheim wurde durch 
den ^Vnprall des Autos an eine Stange aus dem Wa- 
gen geschleudert, ei'litt eine Gehii'iierschütterung und 
sonstig-e Verletzungen, so daß der Gelehrte nach 
Brioni gebracht werden mußte. Gegenwärtig befin- 
det er sich bereits am Wege der Besserung. 

Dem berühmten Wiener Opernsänger Slezak ist 
auf dem Teg'enisee, wo er zur Erholung weilt, ein 
Unfall zugestoßen. Bei einer Segelpartie kenterte 
das Boot, Slezak konnte sich nur durch Schwimmen 
retten, während ein bei ihm als Gast weilender Säu- 
ger aus Leipzig, namens Sturmfels, ertrank. 

Aus aller Welt 

Luftschiffahrt. Auf dem, Flugplatz Linden- 
tfcal bei Leipzig stürzte der Flieger Roemplei' und 
sein Begleiter Diplomingenieur Rütgers aus Aachen 
infolge einer heftigen Boe mit iln'cm Flugzeug aus 
10 Meter Höhe ab. Roenipler erlitt Hautabschür- 
fungen und Verstauchungen, Rütgers Avurde ge- 
tötet. 

I) i e 1 r 1' f a Ii r t e n der f a 1 s c h e n A s t a Niel- 
sen. Eine bewegte. Vei'gangenlieit hat die 80 Jahre 
alte Frau eines Schornsteinfegermeisters in Essen 
hinter sich, die sich -svegen Urkundenfälschung,"Un- 
terschlagung und Betruges vor der Essener Straf- 
kammer zu verantworten hatte. Nach Auiiösung 
ihrer Ehe besuchte sie als Hochstaplern) einige Groß- 
städte. Sie betrieb Heiratsschwindel und Wechsel- 
fälscliungen und wurde dafür wiederholt bestraft. 
Ihre Reisen führten sie in alle Gegenden Deutsch- 
lands, nach Frankreich und .FiUgland. Schließlich 
tauchte sie als Haushälterin eines Schuhmacherniei- 
sters in Buer-Beckhausen auf. Auch hier blieb sie 
iliren Neigvuigen treu und scliädigte ihren Dienst- 
herrn dadm-ch, daß sie auf seinen Namen in einem 
Berliner Warenhause eine goldene Uhr bestellte, die 
sie, ohne zu bezahlen, einem Verehrer in Essen ge- 
schenkt liaben will. Eine gleichfalls hinter dem ilük- 
ken des Meisters angeschaffte Zimmereim'ichtung 
von 450 Mark verkaufte sie für 150 Mark. Nach die- 
sen Taten begab sie sich nach Berlin und fand als 
die bin-ühmte mid gefeierte Schauspielerin „Asta 
Nielsen" und Gesellschafterin der „Gräfin Widder- 
see" gastliche Aufnahme und unbeschränkten Kre- 
dit. Eines Tag-es teilt(> sie dem Hotelbesitzer Stefan 
in der Königgrätzer Straße, in dessen Hotel sie 
wohnte, mit, sie sei von dem persischen Gesandten 
v. Plelaska als Gesellschaftsdame nach Täbris en- 
.gagiert worden. Der Engagements vertrag sei auf 
'dei- Straße am Großen Stern g'eschlossen worden. Um 
ilire Angaben glaubhaft zu machen, übergab sie dem 
Hotelbesitzer eine Photographie, die den „persischen 
Gesandten" in einem phantastischen Kostüm dar- 
stellte. Sie zeigte noch eine zweite Pliotbgraphie, die 
den Bruder des Gesandten vorstellen sollte. Sie er- 
zählte, der Gesandte habe ihr versprochen, sie in 
dem Hotel abzuholen und ihre Rechnung zu beglei- 
clieu. Der Gesandte erschien jedoch nicht, und auch 

ihre Reclmung wurde von niemand bezalill. Schließ- 
lich wurde die Schwindlerin entlarvt und der Poli- 
zei übergeben. Das Gericht veruiteilte sie zu sechs 
Monaten Gefängnis. 

Ein heftiger 'Zusammenstoß erfolgt<; auf 
der Gebirgsbaiin 'dei' Leii)ziger Baufachausstellung. 
Das .Tackett einer Dame hatte sich in das Rad ver- 
wickelt. Der Führer bremste sofort. Infolgixlesseni 
fuhr der nachfolgende Zug auf den ersten auf, so 
daß zwei 'Wagen ans den Schienen sprangen. Zwei 
Hen-en wiuiden sohwei', zwei Damen leichter ver- 
letzt. Wie dazu aus Leipzig gemeldet wird, liaben 
die beiden 'Herren- so erhebliche A''ei'letzungen da-, 
vongetragen, daß ihre sofortige Ueberfühimig nadhi 
dem Krankenhause St. Jakob angeordnet werden' 
mußte. Der eine trug einen Unterschenkelbmch 
rechts, der ändere eine starke Quetschung des rech- 
ten Unterschenkels imd Anbnich des Kj^ochcnS da- 
von. Verhältnismäßig leichter sind die Verletzun- 
gen, die die Damen erhtten haben. Der Betrieb der 
Bíííin würfle 'auf behöixlliche Anordnung sofort ein- 
gestellt. Das 'Verschulden des Zusammertiahrens der 
beiden Unglückswagen Svird dem AVagenbegleiter 
zur Last 'gelegt, der die gesperrten Einfahrtssignale, 
walirsLcheinlich duixjli die Zurufe kopfscheu ge- 
macht, überfahren hat. Der auf]n'allende A^'agen hatte 
sich unter den auf der Fahi'strecke liegenden ge- 
schoben. Die beiden ersten Sitzreihen dieses Wa- 
gens sind glatt abra.siert woiden, die dritte und 
vierte Sitz.reihe sind zusammengedrückt, Avährend die 
übrigen unbeschäjdigt blieben. 

Nachklänge zur R e d 1 - A n g e 1 e g e n h e i t. 
Die gerichtliche Verhandlung gegen den ehemaligen 
Ulanenleutnant Horinka ist, wie aus Prag bei'ich- 
tet wird, nunmehr abgeschlossen. Horinka wurde 
seinerzeit unter dem Vei'dachte der Mitscluild an 
den ^''erbrechen des Obersten Redl verhaftet, vor 
allem auch wegen homosexueller Vergehen, Wegen 
sittlicher \'errehlungen wurde im Urteil gegen'ihn 
auf drei .Monate schweren Kei'kers erkannt SoM'ie 
auf Verlust des Offiziersranges und der 'Ehren- 
zeichen. Weg-en Spionage wurde Horinka vom 
Kriegsgericht freigesprochen. 

Im Eismeer verhungert. Aus dem Turu- 
chaugebiete im asiatischen Rußlaiul ist der ,,Now. 
Wrenija" zufolge die Nachricht gekommen, daß 
dort auf einer Insel im Eismeer in tler Nähe des Kap 
Preobi'ashenje zwischen den Mündungen der Flüsse 
Chatanga und Anadyr zwei i'ussische Goldindustrielle 
.Ssemenow und Garkin, die auf dieser noch namen- 
losen Insel gelebt haben, dort vor Hunger umge- 
kommen sind. Aus dem in ihrer Hütte vorgefun- 
denen Tagebuche Garkins geht hervor, daß der Mehl- 
vorrat ihnen im Januar ausging; FleisclÄ^orräte vor- 
zubereiten, lag keine ^löglichkeit vor, da die Schnee- 
stürme, die den ganzen Winter über heiTschten, 
nicht gestatteten, die Hütte zu verlassen und auf 
Jagd auszugehen. Ssemenow starb Ende Januar; 
Garkin nährte sich im Laufe von 50 Ta,g'en von 
Walroßtran und -häuten, vom Fleisch von Polar- 
fischen und zuletzt sogar von Renntierhäuten, die 
den beid(Mi als Bettdecken gedient hatten. 

Der entdeckte Bariton, l^fan meldet aus 
Berlin: ^^'ie dem „Böreencurier" aus Ostende ge- 
soLrieben Avird, hat Hoioperndirektor Gregor dort 
einen Natm'bariton entdeckt. Eines Abends hörte 
er von seinem Balkon aus den Prolog aus „Bajazzo", 
singen. Auf seine Nachforschungen stellte es sich 
heraus, daß der Sänger ein im selben Hotel bedien- 
steter italienischer Kellner war. Rasch wurde im 
königlichen Theater eine Probe arrangiert, die so 
günstig ausfiel, daß die Anwesenden, unter denen 
sich außer Hen'ii und lYau Gregor noch ein Ober-, 
regisSeur von den Hammerstein-Oper in New Yorlé 
und ein Leipziger Kapellmeister befanden, den sin-' 
genden Kellner mit Beifall übei-schütteteii. Der 
glückliche Besitzer der schönen Stimme soll nun 
eine erstklassige Ausbildung erhalten und die Sach- 
verständig'en prophezeien ilun eine glänzende Zu- 
kunft. 

ihn géwaltet und ihn sofort eine andere Beschäf- 
tiigung finden lassen. Dieses imd äiniliches wollte 
die entsßhuldigungsbereite Walburg sich schier ge- 
waltsam einreden; aber bei all (liesen Versuchen 
vermochte sie es nicht zu hindern, daß ein läli- 
iiiendes Fühlen ihr Herz wie mit Zentnersciiwere 
bedrückte. .Wollte sie zugunsten des Geliebten auch 
alle Entschuldigungen der Welt zusammenfinden, das 
eine konnte sie vor ihrem eigenen Herzen weder 
verteidigen noch beschönigen, daß nämlich Franz 
so \Aenig Vertrauen zu seinem jung'en Weibe be- 
sessen hatte. Daß er ihr die Wendung ihres eige- 
nen Schicksals zu verschweigen vermocht hatte, er- 
kältete das Blut der Walburg wie zu Eis und moch- 
te sie sich auch gewaltsam gegen den Gedanken 
wehren, es stand doch fest in ihr, daß di<i Unauf- 
richtigkeit des Franz eine unüberbrückbare Kluft 
zwischen den beiden liebenden Herzen g'eiissen 
hatte. Mochte hernach Franz auch tausend gute und 
stichhaltige Gründe für sein Verhalten anzuführen 
haben — und die Walburg war von voi'neherein 
bereit, ihm zu verzeihen —, das eine blieb beste- 
hen, daß ein störendes Etwas zwischen die beiden 
Herzen g-etreten war. Von diesen vermaß- tausend- 
jährige Buße ein einziges Verschulden nicht zu til- 
gen; die Zeit mag' lindern und vergessen machen, 
ganz verwischen kann auch sie den Makel nicht. 

Die .Walburg wußte kaum, wie sie den Rückweg 
durch den .Wald fand. Mit unheimlicher Hast Jagte 
dabei ein Ge^danke den anderen durch ihre Sinne; 
das junge Weib mochte im, ganzen Leben nicht so 
viel vmd angestrengt zusammengedacht haben, als 
in den wenigen bangen Stmiden der Heimlcehr. 

Sie hätte viel dämm g<egeben, wenn sie zu (M'- 

gründen vermocht hätte, warum der Franz eigeiit- 
licli unaufrichtig gegen sie gewesen und sie in dem 
Wahne belassen, ja, sie in diesem durch seine Schil- 
derungen sogar bestärkt hatte, er sei nocli beschäf- 
tigt auf dem Bahiibau. Nachdem er andere und noch 
dazu lohnendere Arbeit gefunden — denn dal,5 dies 
geschehen, bewiesen die vielen Silbergulden, wel-. 
che er allwöchentlich mit heimbrachte —, hätte er 
docli wahrlich nicht schweigen brauchen, denn er, 
kannte die Ansichten seines jungen Weibes durch 
und durch und mußte Avissen, daß dieses jeden an- 
deren rechtschaffenen Erwerb mit Freuden be- 
grüßte. Die .Walburg mochte ihr Gehirn bis zur 
Uebermüdung anstrengen — es blieb alles vergeb- 
lich und kein glücklicher Gedanke Avollte ihr Lö- 
sung bringen von der unerträglichen Eein. 

Während sie noch dahinscluntt, gedankenversmi- 
ken und ohne Aussicht, aus eigenem Können das 
rätselhafte Win-nis zu klären, schrak sie plötzlich 
zusammen, denn bei einer schroffen iWendimg des 
von ihr eingeschlagenen, rings von dichtem Ge- 
büsch eingefaßten Fußweges fand sie sich plötz- 
lich ihrem Vater gegenüber, der Jedenfalls auf dem 
NachhauseAveg begriffen Avar. 

Die unvermutete Beg-egmmg erschreckte die Wal-: 
btn-g bis in den Tod, so daß die Knie ihr zu zittern' 
begannen und sie nicht einmal das landesübliche 
„Grüßgott" hei'vorzustammeln vermochte. Mit halb- 
erloschenen Blicken schaute sie auf ihren Vater, 
dei- die Stirn in finstere Falten gelegt hatte und un^ 
ter den buschigen Brauen sie niit glühenden Au- 
gen anstan-te, dabei dem Anscheine nach nicht ge- 
sonnen war, den Weg freizugeben. 

Einen Augenblick hen-schfc Stille, dann versetz- 
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Bundeshauptstadt. 

!)ei' ,,FnH" Krupp findet in einer gewissen 
Pi-essc noch immer ein Echo, obwohl er sich in der 
Gerichtsverhandlung als viel harmloser herausge- 
stellt hat, als die Gläubigen des Rechtsanwalts Lieb- 
knecht erwarteten. Bezeichnend dafür ist das Tele- 
gramm, in dem die Agence Havas über die Ver- 
handlung mid über das Urteil berichtete. Die Agen- 
ce Havas hat bekanntlich sich redlich bemüht, die 
„Affäre" skandalös aufzubauschen, nicht nur aus 
dem patriotischen Bestreben, den „Prussiens" eins 
auszuwischen, sondern auch in der geschäftstüchti- 
gen Absicht, den Interessen der Firma Schneider- 
Creuzot zu dienen. Das Telegramm über die Ver- 

• handlungen nun mutete wie ein vollkommener Wi- 
derruf an. Es beschränkte sich nicht dai'auf, die 
geringen Strafen mitzuteilen, zu denen ein paar Zeug- 
leutnants und Feuerwerker verurteilt wurden, son- 
dern hob ausch'ücklich hervor, daß den Angestellten 
der Firma Krupp keine militärischen Geheimnisse 
ven'aten wurden. Wenn also die gewiß interessierte 
französische Telegraphenagentm- den Rückzug an- 
trat, so hätte die lusobrasilianische Presse erst 
recht keinen Grund gehabt, bei der falschen Dar- 
stelhmg zu beharren. Aber es gibt gewisse Zeitun- 
gen im Lande, die den „Allemäes" um jeden Preis 
eins auswischen müssen. Zu diesen gehört in ereter 
Linie die „Gazeta de Noticias", deren Leiter .';wär 
Mitglied der Academia das Letras ist, aber trotzdem 
einen völlig auf Fi-ankreich beschi-änkten Horizont 
zu haben scheint. Die „Gazetu de Noticias" leistet 
sich, nachdem ihr Leibblatt imd geistiger Berater, 
der ,,Matin", mit dem letzten Postdampfer eing'etrof- 
feii ist, einen Artikel mit den Ueberschiiften „Ein 
großei- Skandal — Die bekannte Kanonenfirma 
Krupp — Wie in Berlin die Geheimnisse der Lan- 

' desVerteidigung verschachert wurden." Der Artikel 
enthält nichts Positives, sondern zieht nur ein paiir 
im Verhör gestellte Fragen und Antworten aus dem 
Zusammenhang heraus, tut aber so, als ob es sich 
um weiß Gott was für staatserscliütternden \''errat 
gehandelt habe. Mit der Aufrichtigkeit, die die „Ga- 
zeta de Noticias" in deutschen Angelegenheiten 
kennzeichnet, hütet sie sich wohl, die gesamten Vxn'- 
handluiigcn zu schildern: das wür^e ja beweisen, daß 
es sicli um eine ganz unnötig aufgebauschte Ge- 
schichte handelt. Ebenso vermeidet sie, zu sag-en, 
was für eine Art von Offizieren die Angeklagten 
denn eigentlich waren: sonst könnte sie ja keinen 
Staat mit ihnen machen. Und ebensowenig teilt sie 
das Urteil mit, mit dem noch weniger Staat zu ma- 
chen ist. Verwimdern kann das nach allem, was 
die „Gazeta de Noticias" bisher schon geleistet hat, 
freilich niclit. Aber es zeigt wiederum einmal zur 
Evidenz, wie sehr ims der direkte deutsche Kabel- 
nachricliteji-Dienst fehlt. Würden der gesamten Pres- 
se eingehende Telegramme aus Deutschland regel- 
mäßig zur Verfügimg gestellt, so würde die „Ga- 
zeta de Noticias" gíw nicht wagen, mit ihren Un- 
wahrheiten französischen Ui'sprungs krebsen zu ge- 
hen. Doch den Nutzen leiner solchen „Geldverschwen- 
dung" wird man in Deutschland leider so bald noch 
nicht einsehen lernen. Solange die Männer an lei- i 
tendt>n Stellen niclit in intensiver Berührung mit an- j 
deren Niitionen gelebt haben, solange wird es auch | 
im alten Gleise weitergehen. | 

K a n d i d a t u r e n f r a g e. Wir erliieiten von 
Herrn Dr. Wenceslau Braz Gomes Pereira ein Te- 
legranun, in dem er uns seinen Dank für die Uiy 
terstützung seiner Kantiidatiu- für die Bundesjn-ãsi- j 
dents(;.hal't aussf,'richt i 
. Schu Id ver jähr ung. Jedenfalls Svird es uu-| 
sere Leser interessieren, die. Bestimmungen über j 
die Verjährung von Fbixlerungen zu ei-faJvren: "V^'a-1 
renforderung-en wrjâlútsn, we^^n über sie kein Schuld.- | 
titel besteht, in zwei Jahren, wenn "Schuldner ufvil 
'Gläubiger ift "demselben Staate Brasiliens woluien; 
in drei Jahren, wenn in verschiedenen Staaten wolux- 
haft, und in vier Jahren, wenn eine Partei außer- 
halb Brasiliens wohnt. Fordea'ungen, die sich nur 
auf Zeugenbew-eise gründen (der übrigens für jede 
einzehie Transaktion nur bis 400 Miheis zulässig | 
ist — Art. 123 des Pjiasilianischen Handelsgesetz- i 
buches - ), verjähren in zwei Jaliren (Art. 446 > 
H. G. B.). Forderungen, die durch anerkannte j 
Conto-C!oiTent3 bewiesen werden können, verjähi"eii j 
in ^ier Jahren, vom' Datum der Anerkennung an i 
(.Ali. 44Õ H. G. B.). — Wechsel in'fünf Jahren, vom ! 
Tage, an welchem die Klage, erhoben werden könnte, | 
igijgen den Aussteller, den Akzeptanten Und deren; 
i'espaktiven Biu-gen; in 2iwölf Monaten gegen den , 
Indossanten und dessen Biü'gen (IX-ki'et 224G vom 31. i 
Dezember 1908, Art. 52 bis 53). - Konnnemelle 
Verbindlichkeiten, die dm-ch notaaielle oder Privat- 
urkunden kontrahiert sind, verjähren in 20 Jalu'en 
(Art. 442). — Die Verjähi'ung wird unterba-ochen; 
a) durch Novation, b) durch Erhebung der Kliige, 
und läuft von neuem vom Tagxi des letzten gei-icht- 
lichen Schrittes an, c) durch einen geiiohtüchen Pro- 
test, welcher dem Schuldner persönlich zuzustellen 
ist, oder dmxh öffentlichen .-Vuii'uf, wenn sein Aufent- 
haltsort unbekannt ist, und beginnt v^on neuem vom 
Tage der Zustellung an (Art. 453, I, II, III H. G. B.). 
— Diese Bestinunungen gleiten für ganz Brasilien, da 
nach der Verfassmig der Republik Brasilien vom 24. 

te der Alte dem Jagdhunde, der in freudigem Er- 
Icennen an der Walburg emporspringen wollte, einen 
derben Tritt, und verbiß einen rauhen Fluch zwi- 
schen den Zähnen! 

„So, die Frau Tocluer ist's, die mir so justament 
über'n Weg läuft ?". sagte er endlich grimmig, „für- 
Avahr, eine gar unerwartete Ehr'. Was treibt man 
denn im Wald, he?" 

Inzwischen hatte die Walbiu'g ihre Fassung wie- 
der notdürftig zm-ückgefimden; der rauhe Hohn des 
Vaters trieb ihr aber von neuem alles Blut aus den 
tW angen. 

,,Nix luu'echt'ö, \'ater," sagte sie deslialb kiu'Z und 
wollte an dem Alten vorüber. 

„Da bleibst, bis ich ausgered't hab'," herrschte 
Martin seine Tochter so ungeberdig an, daß dieselbe 
unwillkürlich stehen blieb. 

„Was soll's, Vater?" fragte sie deshalb mit_ be- 
benden Ijippen. ,,Es ist mir justament nit so üms 
"Herz, daß ich viel Hohn und Spott vertragen könnt!" 

Aber der Alte Ixjachtete die Gemütsbewegmig, 
Avelche deutlich genug auf dem Antlitz seiner Toeli- 
i.er sich ausprägte, nicht im geringsten. 

„Hör," sag1e er kurz angebunden, die Augen un- 
ausgesetzt mit stechendem Ausdrucke auf das An- 
gesicht der Walburg geheftet, „es ist mir leid ge- 
nug, daß ich überhaupt das Wort rienten muß an 
iDich ungeraten's-Ding. Dein siuib'rer "Mann wildert 
wieder im Wald!" 

„Das ist nit walir!" sclirit; die Walburg auf, ihn 
jäh unterbrechend. 

„AVildert wieder im Wald, sag' ich," wiederholte 
der Förster mit starkem Nachdruck. „Wenn mich 
sein Weib nit nocii einmal ge<lauert hätt' - sein 
iWeib, versteh' mich wohl, denn eine Tochter hab' 
ich nimmer , dann hätt' ich ihn zusammengeschos- 

Februar 1891 die Gesetzgebung übei' materielles 
Recht nur dem Bundeskongreß zusteht, wälirend die 
einzelnen Staaten ntu' über ihr Prozeßrecht bestim- 
men Icönnen. 

Ein Grund zur A u f i' e g u n g. Vor einigen 
Tagen haben wir unter obigem Stichwort berichtet, 
daii die fluminenser „Tribuna" sich über die Zuiiaàine 
der deutschen Denkmäler im Staate Rio Grande do 
Sul beschwert habe. Nach dem Erscheinen unserer 
Notiz lasen wir in der „Imprensa" einen von Herrn 
Alcindo Guanabara selbst gezeichneten Artikel, in 
dem auch dieser hei'vorragende Journalist auf die 
Errichtung eines den Sieg bei I^eipzig verherrlichen- 
den Schlachtendenkmals zu sprechen kam und dieses 
etwas zu sehr (Rutsch-patriotisch fand. Er sagte, 
daß der Deutsche ja allen Grund habe, auf sein Vater- 
lajid stolz zu sein: man könne das den Deutsdiöa 
desto weniger ^verdeirken, als diesei' Stolz sie in 
keiner Weise hindere, gute Brasilianer zu sein. Mit 
der Errichtung eines Schlachtendenkmals sei es aber 
eine so eigene Sache, denn der deutsche Sieg bedeu- 
te die fi-anzösische Niederlage und deshalb sei es 
nicht gei'ade augebracht, diesem Siege in einei' Re- 
publik ein Denkmal zu setzen, in der die I^utscheu 
mit den Franzosen als friedliche Bürger eines und 
desselben Adoptiv-Vaterlandes nebeneinander leb- 
ten. Hier sollte der Deutsche nichts imtemehmen, 
was den Franzosen verletzen könne, tmd vizeversa 
sollte der Franzose sich befleißigen, mit dem deut- 
schen Mitbürger Frieden zu halten. ~ Nach dieser 
Aeußerung des Herrn Alcindo Guanabara wunderten 
■vvir ims erat recht, daß die deutschsprachlichen Kol- 
legen in Porto Alegre von dem Plaine, in Rio Grande 
do Sul ein Schlachtondenkmal zu errichten, noch 
nichts gesa.^. Die letzte Südpost bracht© uns aber 
volle Aufklärtmg. In der „D. Ztg-." von Porto Alegre 
vom 3. ds .lasen Avir: 

„. . . . Soviel wli' gehört haben, handelt es sich 
bei diesem Eilbotenlauf —• ft-üher Stafettenlauf ge- 
nannt —- um eine von der „Timiersclialt von Rio 
Grande do Sul" geplante turnerische Leistung mög- 
lichst sämtlicher deutscher Turnvereine des Staates, 
die aus Anlaß der Einweihung des Völkerschlacht- 
denkmals in Leipzig (am 18. Oktober) unteaTiommen 
und zü der auch die Tumerschaft von Bremen usw. 
herangezogen werden soll. Der Anfang des Eilboten- 
laufes ist von Sta. Maria aus geplant, die Teilnehmer 
»jefördem — jeder auf Sti-ecken von 1/2 bis 1 Kilo- 
meter — mit möglichster Schnelligkeit ein Dokument 
über Santa Cruz, Estrella, S. Seb^tiäo, Montenegro, 
Hamburg«-berg, Neuhambm-g, São I^eopoldo und 
übej" den Spielplatz in São João bis zum Bismarck- 
Denkmal im ^hützenha-us-Garten in Porto Alegi-e,, 
von wo es mit dem nächsten Dampfer nach Bremen 
gesandt whxl .Dort übernehmen dann die deutschen 
Tirniea- die Weiterbefördeiomg, so daß das Sclirift- 
stück voraussichtlich rechtzeitig in Leipzig ein- 
trifft imd am Tag« der Einweihung als Gruß und 
Huldigung der Tiu-nerschaft Rio Grande do Suis im 
Denkmal niedergelegt wiixl. Somit würde also auch 
die hiesige Tumerschaft an dem allgemeinen in 
Deutschland geplanten Eilbotenlauf, der zur Ehrung 
dei' 1813 Gefallenen mitemommen wiixi, beteiligt 
sein. Bei der hierzulande zu leistenden Eilbotenbeför- 
derung werden auch andere. Mittel als der Schnellauf 
in Betracht kommen, .so Reiten und Schwimmen. 
Uel>er die diu'chrittenen Strecken weixlen im Pix>to- 
koll jedoch entsprechende Angaben vermerkt, die für 
die sportliche Ijeistung eine gesonderte Wertung zu- 
lassen." 

Das zu enthüllende Denkmal wird also nicht im 
brasilianischen Staate Rio Grande do Sul errichtet, 
sondern auf dem Schlachtfelde selbst, wo in den 
Tagen 16—19. Oktobei' 1813 die verbündeten Preus- 
sen, Oesteireicher und Russen in heißem Ringen die 
Macht Napoleons brachen — es ist nichts andeixis, 
als das berülimte Völkerschlacht-Denkmal, das schon 
in allen illustrierten Zeitscliriften der Welt abgebil- 
det worden ist, von dem auch die brasilianischePresse 
schon mehr als einmal gesprochen hat. Die deutschen 
und deutech-brasiUanischen Tvirner, unter welchen 
jedenfalls sich mancher befindet, dessen Vorfahren 
auf dem Schlachtfeld, auf dem über das Schicksal 
Europas entschieden wuixle, sein Le1>en ließ, wollen 
auf die oben geschilderte Weise die Toten ehren, und 
daraus hat nun die „Agencia Americana" ein neues 
in Rio Grande do Sul selbst zu errichtendes Denkmal 
gemacht! SCan sieht: diese Telegraphenagentur ist 
ebenso zuvei'lässig wie die Ha\'as. 

Denkmal für C a m p 0 s Salles. Der Bundes- 
kongreß wii-d höchstwahrscheinlich die Kommission 
zur Errichtung eines Campos Salles-Denkmals mit 
100 Contos untereti'itzen. Für dieses Projekt sind be- 
reits 94 .Abgeordnete gewonnen woixlen. 

Diplomatisches, ^'^or einigi'n Tag«u fand 
man in mehreren landessprachlichen Blättern die 
folgende kurze Notiz: „Herr Regis de Oliveira wird 
höchstwaiirecheinlich als Gesandter nach Berlin ge- 
hen. Er wird aber nur kurze Zeit Gesandter bleibeuf 
da er nach einem Besuch, für den Deutschland sich 
interessiert und der uns elu'en wird, zum Botschaf- 
ter ernannt werden soll." Diese Notiz, der man die 
offizielie Fassung ansielit, blieb unverständlich, denn 
die profane Welt wußte nicht, was sie sich unter 
dem „Besuch, für den l)eutsch!a.nd sich interessiert 
und der uns ehren wird", denken sollte. Jetzt ist aber 
der Sciikder des Geheimnisses gelüftet worden. Un- 

sen heut' Nacht, denn ich war ihm auf dei' ,<|un' 
und auf mein Rufen ist er nit gtistanden." 

„Zusammengesciiossen heut' Nacht den 
Franz?" fragte die Walburg mit schier irrem .Aus- 
druck in den Augen. „Mein Jesus, was soll das heis- 
sen wieder?" 

Sie schlug die Hände entsetzt zusammen und blick- 
te ihren Vater so fleliend an, daß selbst der uner- 
bittliclie Gesichtsausdruck des alten Mannes sich 
einigermaßen milderte. 

,,Es ist Deine SchuW, daß es so gekommen ist," 
sagte er rauh, dabei den Blick hastig von dem jam- 
merdurchfurchten Antlitz seines Kindes wendend, 
„hätt'st den Lumpes nit heirat'n müss'n, dann wärst 
jetzt fein heraus - aber freilich, so hat's gegolten, 
den eignen Dickkopf aufzusetzen. Nun magst aus- 
essen, was Du Dir selbst eingebrockt hast." 

! . 
ser Minister des Aeutkini, Herr Dr. Lauro Müller, in einer gioßen Hafen- und Handelsstadt. Man muli 
hat von Kaiser Wilhelm die Einladung erhallen, , sich also langsam mit dem Gedanken vertraut ma- 
Deutschland einen Besuch abzustatten, und dieser |,chen, daß der Fiskus wteder um 760 Contos eiieich- 
Einladung wii-d der Minister natürlich, sobald es ihm ; tert worden ist. 
die Zeit erlaubt, entsprechen. Anläßlich der Anwe- Die Präsidentenheirat ist hierzuUmde ein 
senheit des Heim Dr. Laui-o Müller in Berlin wird 
die dortige brasilianische Gesandtschaft in den Rang 
einer Botschaft erhöht werden, und Herr Dr. Re- ' 
gis de Oliveira, der sich bereits in Berlin befinden 
wird, wird der erste brasilianische Botschaftei- um 
Berliner Hofe sein. Deutschland wird die Gesandt- 
schaft in Rio do Janeire natürlich ebenfalls in den 
Riuig ehier Botschaft erhöhen. Diese whd die erste 
deutsche Botschaft in Südamerika sein und die bra 

ebenso bedeutendes Ereignis wie eine Prinzen- 
heirat im alten monarchistischen Europa. Mar^vall 
Herme.j da Fonseca isird am Donnerstag den Mitglie- 
dera deiner Regiei'ung ein Frülistück geben und bei 
diesem Anlaß wird er den Heiren Ministem die alte 
Neuigkeit mitteilen, daß der Spruch „Alter schützt 
vor Torheit nicht" sich wieder einmal bewährt habe 
und er mit seinen 59 Jahren wieder in den heiligen 
Stand der Ehe treten werde. Die Hei-ren Ministei'i 

silianische in Berlin die erste, die Brasilien in Eu- , weixlen allersubmissest gratulieren und die Sache 
ropa schafft. — An Stelle des Hen-n Dr. Regis de j weitererzählen. Dei- Minister des Aeußeni wird am 
Oliveira ist Herr Dr. Gastäo da Cunha, gegenwär- j Sonnabend einen Empfang abhiüten und bei cUeseni 
tig Gesandter m Biüssel, als Unterstaatssekretär des, Anlaß wii-d dem diplomatischen Korps und den Offi- 
Aeußern in Aussicht genommen. i zieren des Heeres und der Marine offiziell bekannt 

•W1 e d a s G e 1 d f 11 e g t. Ein Abonnent mid Elek- j gegeben werden, daß der Landesvater sich entschlos- 
tro-Aiechajiikei luit inis p.inpn Tirí^^f habe, dem Laude einft Stietnuittcr w. Grcbp^i 
schrieben, weil wir den Beschluß der Finanzkom-1 — Es geht, wie man sieht, alles hoch offiziell mvd 
nussion des Senats kritisiert haben, wonach die Re-! pickfein zu. — Auch ohne Szepter und Kroner kön- 

4:800$ Jahresgehalt in Eiu'opa dutzendweise ge-; mann 
eignete Leute bekommen kann. Der Abonnent, der 
seit 10 Jahren in Rio lebt, teilt uns mit, daß er auch 
für das Doppelte dieses Gehaltes nicht arbeiten wür- 
de, also nicht für 9:600$. Wir freuen uns herzlich, 
daß lüiser Abonnent soviel verdient, daß er sogar 

ttiiert wortlen ist, die Patronenfabjik in Realengo 
zu leiten. 

Vortrag in der Deutschen Seiiule. Am 
nächsten Donnerstag wird in der Aula der D(!ut- 
schen Realschule die Lehrerin Fräulein Emma 

800 Milreis monatlich entrüstet zurückweist, und wir; Zwick einen Vortrag' ülier die Berufsaussichten der 
würden unter diesen Umständen allen heranwachsen- i weiblichen deutschen Jugend halten. Wir maehen 

auf 

dienen! Unser Abonnent ist auch befremdet, daß wir' wie in der Deutschen Apotheke des Herrn Marxsei 
akademisch gebildete Elektro-lngenieure in unsere | Rua da Alfandega 74, zu haben sind. 
Betrachtung mit einschlössen. Wir können ihm ver- j Die Light and Po wer hat eine wichti<>o Ver- 
raten, daß in den Bureaus der großen Elektrizitäts- : größerung ilu'es Kraftwerkes durchgeführt Sie hat 
gesellschaften diüben Diplomingenieure schockwei- | zwei neue Tm-binen aufgestellt, von denen jede die 
se herumsitzen, die das füi-stliche Anfangsgehalt von ; Kraft für 21.000 Pferdestäa-ken liefert. Da das Wa.^- 
150 Mpk monatlich beziehen. Glalibt der Briefschrei-j ser des Ribeirão dos Images hierfüi- nicht mehr aus- 
ber wirklich, daß diese tüchtigen jungen Leute áich j reichte, so hat sie Wasser aus dem Pirahy zugelei- 
auch nur einen Augenblick besinnen werden, wenn; tet, dem wohl allen unseren Lesern \ on dem an sei- 
ihnen Gelegenheit geboten wird, sich für 400 Mil- | nen Ufeni gelegenen Eisenbalinknotejipunkt l'anu 
reis anderen Wind um die Nase wehen zu lassen? j do Pirahy bekannten Fluß in der Serra do Mar. Die 
\Yenn man selbst im Fetttopf sitzt, darf man noch | Zuleitmig erfolgt in einem 8,5 Kilometer langen Tun- 
nicht glauben, d^ es allen Leuten ebenso gut gehe, j nel, der beide Flüsse miteinander verbindet. Durch 
Die Unwissenheit dürfte also wohl kaum auf unse-; diese Vergrößerimg des Kraftwerkes wird dem ste- 
rer Seite gewesen sein! ; tig wachsenden Bedarf Rios an elektrischem Strom 

Ausflug nach Santa C a t h a r i n a. Wie wir 1 wohl auf längere Zeit genügt werden. Wenn fi'eilich 
bereits meldeten, werden Schüler der Oberklassen | die städtische Verwiütung in ihi'cr lichtverschwen- 
der Deutschen Realschule in Begleitung des Direk- dung fortfährt, wie sie z. B. in der menschenleeren 
tors und einiger Lehrer demnächst einen Ausflug ; Avenida Atlantica getrieben wird, dann reichen auch 
nach dem Staate Santa Catharina unternehmen. Die die neuen 40.000 Pferdestärken nicht lange vor. Rio 
Ausfahrt erfolgt am 27. September mit dem Damp- | darf sich zwar rtihmen, eine der am besten erleuch- 
fer „Aachen" des Noixldeutschen Lloyd nach São ; teten Städte der Welt zu sein - wer von unseren 
Francisco. Von dort wird zunächst Joinville besucht, | Avenidas nach den Pariser Boulevards kommt den 
worauf in mehrtägigem Fußmarsch das Gebiet der i befällt ob der dort herrschenden Dunkelheit "blei- 
Bhimenauer Hansa erreicht wird. Nach dem Besu- ^ ches Entsetzen! —, aber dieser Rtdnn wird auch 
che eines Teiles dieser Siedlung wird die Reise nach ^ recht teuer bezahlt, wie der Riesenetat fiu- öffent- 
Blumenau fortgesetzt. Die Rückreise winl am 10. | liehe Beleuchtung zeigt. Noch einen anderen, rhit 
Oktober von Itajahy aus mit dem Hoepke Dampfer, der Elektrizität zusammenhängenden Ruhm liat Rio 
„Anna" angetreten werden. An dem immei liin kost-1 vor vielen anderen Großstädten, nicht mu- vor Pa- 
spieligen und zeitraubenden Ausflug wird nach den ' ris und London, sondern auch vor Madrid, ß iree- 
bisher vorliegenden Meldungen die stattliche Anzahl lona, Genua, Neapel usw. voraus, und das ist dei- 
von 15 Schülern teilnehmen. Zwei Schüler sendet i Straßenbahnverkehr. So zahlreiche Straßenbahnver- 
der junge „Wandervogel" mit, gewiß ein schöner. bindungen mit so schnell aufeinanderfolgenden Wa- 
Erfolg dieses erst vor kiu-zem gegründeten Vereins, gen und auf vielen Linien Tag und Nacht daueni- 

Zahlungsv-er M'eigeru ng. Die Oberrech- .dem Verkehr gibt es dort nicht. Da nun außerdem 
nungskammer weigerte sich eine Anweismig zur : auch der Bedarf von elektrischer ICraft für die In- 
Zahlung von 137 Contos an die Amaral Souther- | dustrie, für die Kaianlagen usw. in stetem Steigen 
land Company zu registiieren. Diese Gesellschaft : begriffen ist, da ferner die Verwendung von elekti i- 
hat an die Zentralbalm bedeutehde Lieferungen ge- | schein Licht für die Hausbeleuchtung das Gas im- 
macht, ohne daß die gesetzlich vorgeschriel^ne öf- | mer mehr verdrängt, so ist es begreiflich, weshalb 
fentliche Bewerbung stattgefunden hat. Sie muß . die Light vid Power gleich eine so gewaltige. V'er- 
dabei ziemlich stark geschnitten haben, denn es größervmg ilu'e^ Kraftwerkes vornahm. Am Ribei- 
heißt, daß die Preise viel höher als diejenigen der rão díis Lages ist eine ganze Stadt von Wohmmgen 

w'aren. O herrliche Compadrewirt - ; der Ang-estellten der Zentrale entstanden, und man 
übertreibt wohl nicht, wenn man sagt, daß die der Schaft! 

Noch eine G e 1 d k i s t e . . . Da in der Kiste, 
welche mit dem Lloyddampfer „Ceará" aus Pernam- 

Light and Power gehörigen Unternehmimgen in Rio 
mehr Angestellte beschäftigen als selbsl die Zen- 

buco kam, nicht nur die 760 Contos eingezogener tralbahn. 
Noten, sondern auch das Amtsschreiben fehlte, in; Von der Zentralbahn. Gestern gab es auf 
dem Serie, Nummer imd Wert der einzelnen Noten:der Zentralbahn wieder verschiedene Zusanunen- 
angegeben sein sollte, so hat der Finanzminister be-1 stoße. Der folgenschwerste ereignete sich in Campo 
reits am íYeitag telegraphisch um telegraphische : Bello. Der Stationsvorsteher, ein Hen- Duarte Gui- 
Wiederholung jenes Amtsschreibens ersucht. Die niarães, telegraphierte nach der Station Marechal 
Antwort war aber bis Sonnabend Abend nicht ein-;Jardim, daß die Linie frei sei und doch stand auf 
gelaufen, so daß der Verdacht Raum gewinnt, der dem Cieleise ein Fi-achtzug. Was nicht ausbleiben 
Diebstahl sei schon in Peniambuco selbst im Bun-: konnte, geschah: der von Marechal Jaixlim heran- 

Statioii 
erste- 

„    ,   Maschinisten 
den sie vor der Durchlochung beiseite gebracht und; wurde ein Fuß gebrochen, der Heizer verbrüht, und 
wird nun die Antwort verzögert, um vorher noch alle ; ein Bremser wur<!e wegen der bei dem Zusamrnen- 
Noten in Verkelu- bringen zu können? Wenn der ' stoß ausgestandenen Angst wahnsinnig.. Es w'ar nur 
Diebstahl von Leuten ausgeführt wurde, die auf dem ' noch ein Glück^, daß es sich nicht um einen Pas- 
Bundesrentamt Bescheid wissen - - und andere kom- sagier-, sondern um einen BYachtzug handelte. — Die 
men eigentlich kaum in Frage, selbst wenn man an- 'anderen Zusammenstöße ereigneten sich in Alfredo 
nehmen will, daß der Diebstahl erst an Bord aus- Vasconcellos und Muzambinho. Der bei diesen ange- 
geführt wurde - so ist es kaum glaublich, daß sit; richtete Schaden ist aber minder umfangreich. We- 
sich durchlochte und mit dem Entwertimgsstempel gen des Zusammenstoßes in Campo Bello war der 
versehene Noten ancignertsn. Denn solche Noten las- Zugverkehr auf der Haupthnie sehr gestört-. Der pau- 
sen sich doch höchstens bei innvissenden Caboclos hstaner I.uxusnachtzug- kam erst um ein I.Ihr nach- 
aus dem Innern an den Mann brhigen, nicht alior mittags in Rio de Janeii'o an. 

Die Walburg rang- die gefaltenen Hände gegen 
ihn. 

„Vater, nit davon red' jetzt. Ist's wahr, was Du 
sag'st der Franz wildert wieder im Wald?" 

„Sternsakra und kein End' nit, sakrische Dirn', 
hast mich je für einen Lügenbeutel kennen gelernt, 
daß Du so frag-st?" polterte der Förster rauh. ,,Nit 
heut' Nacht nur, sondern seit vier "\^''ochen schon 
bin ich ihm auf der Spiu'. Jetzt ist's aus mit mei- 
ner Langmut - sag's ihm, wenn Du ihn lieb hast, 
er soll sich in obacht nehmen \or mir, denn ich 
schau ihm scharf auf die Fingier. Wenn ich ihn noch- 
mals erwisch' im Wald, hernachen sei ihm der Hei-r- 
gott gnädig!" 

Er wendete sich wie zum Gehen und auch die 
■Walburg wollte mechanisch ihres Weges weiter 
schreiten, ohne einen I;aüt von sich zu geben. Aber 
der Förster wendete sich nochmals um und faßte 
seine Tochter noch eben beim Arm. 

„Hör' mich, Walburg," sagte er, während es un- 

versöhnlich in. seineu Augen auTzuckte. „Weißt Du 
noch, wie ich Dir's gesagt hab' damals,, daß der 
Herrgott Dich lohnen wird nach Deinem Ungehor- 
sam? Jetzt schluck's, wie Du"s bereitet hast, denn 
ich ^veich nit ab von meinem damaligen Wort." 

Die A\\all"iurg hörte kaum auf ihn und wollte wie- 
der weiter. 

„Sternsakra, Du sollst hör'n," sclirie der Alte er- 
bost, der die Scianerzensajtathie sehies Kindes für 
■\'erstockiiuit hielt, „oder bist Du zu vornehm ge- 
worden, daü Dn mich nimmer anliören kannst? Pass' 
auf DeiiKiii Mann besser auf, sag' ich Dir, oder bist 
gerad' so schlecht wie er? Ist er verheiratet oder 
nit, he? Tag und Nacht liegt er im Waldkrug, daß 
es eine Scliand' ist und wer dorten haust, das 
weißt Du, denk' ich - -" 

Die Walburg klammerte sich in atemloser Hast 
an seinen Arm. 

„Um Jesu Christi willen, Vater, was soll das heis- 
sen?" schrie sie mit ersterbendei- Stimme. 

Der Alte machte sich mit rauher Geberde von ihrer 
Umschlingung frei. 

„Das soll heißen, daß die Lene Lichler im Wald- 
krug wohnt und daß die es faustdick hinter den 
Ohren hat, verstanden jetzt und —" 

„Vater!" schrie die Walburg auf. „Du meinst doch 
nit gar, daß der Franz - " 

Der Alte lachte rauh auf. 
„Dil g'schielit, wie Du's verdient hast," sagte ei' 

unerbittlich. „Prosit die Mahlzeit jetzt, denn es ist 
erst der Anfang vom End' wenn der Herrgott 
strafen will, dann straft er gleich an Leib und 
Seel" 

i]r pfiff seinem Jagdhund und sich kurz umwen- 
dend schritt er den .Felspfad dahin, ohne sieh hin-- 
g-er um sein schwei-gebrochenes Kind zu kümmern. 

Die .Walburg' hatte sich au einen moosbewachse- 

nen Buchenstanun gelehnt und hielt sich so niüh- 
sie in tol- sam aufrecht, während alles rings um 

lem Durcheinander zu kreisen anfing. 
„Der Franz " lallte sie wie gebrochen ,,sollt" 

das der Ijohn sein für all' meine Lieb" und Treu', 
daß er mich verrät' um eine Betteldirn', ditß er's 
vergißt, was er mir geschworen hat vor dem Herr- 
gott und in dei 

Sie schlug beide Hände 
Kirch'?" 

vor die fiebergiühende 
Stirn, von welcher kalte'Schweißtropfen perlten und 
eine lange Weile blieb sie so bewegungslos stehen. 

„iiiach' mich nit wahnsinnig, Hen-gott im Him- 
mel," keuchte sie endlich mühsam hervor, denn es 
kann nit sein tmd darf nit sein, daß er mich ver- 
raten hat, wo ich Himmel und Ewigkeit an ihn ge- 
hangen!" 

Sie hielt wieder inne und starrte ausdruckslos vor 
sich nieder. 

„Aber wenn er mich verraten hätt'!" bebten ihre 
Lippen plötzlich. ,-,Herrgott im Himmel, wenn er 
mich veiTaten hätt' und ich hab' alles dahini>-egeben 
um Ihn!" 

Ein Schauer machte ihren Leib ei'zittern, aber mit 
gew^altsamer .Anstrengung richtete sich die Walburg 
auf. 

„Es darf nit sein," sagte sie leise voi- sich hin und 
dabei nahm ihr Antlitz wieder einen seltsam star- 
ren Ausdruck an, „denn ich ging' verloren an ygel" 
und Leib, wenn's so wiir'." 

Noch euie Weile blieb sie stehen, gegen den Baum- 
stamm gelehnt, dann raffte sich das junge AVeib ge- 
waltsam auf und strebte mil immer hastigeren 
Schritten der Heunat zu, welche es am Morg'cn noch 
mit so frohem Glücksenipfinden verlassei\ harte.  

(Fortsetzung folgt.) 
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Wie man den Pisku? prellt. Die Firma P. 
kWalker, die bekannt iicli die, Hafcnaiüagen dei- Buii- 
desliauj'tstielt baute, hatte seinei'zeit Zollfreiheit zii- 
gebilligl tK^koiiuiien. I)<'r g-esunde Mensclienverstand 
mußte den Hen-en wolil sagen, daß mit der Fertig- 
fetellung der flafenanlagen die Zollfi-eiheit auihören 
müsse; die Gewohnheit ist aber ein Tyrann und die 
Fii-ma war es gewölint, Ziolllrei zu importieren. — 
Dieser Tage wurde dem Zollamt hinterbracht, daß 
die genannte; Firma nocli einen großen Stock ron 
TJaumaterialien habe, die sie für die Hafenaulagen 
eingeführt, jetzt abe.r anderweitig verkaufe. .\[au 
forschte der Sache mich und so gelang es, einen Po- 
sten von 8(X) Faß Zonieut abzufa;ssc!n. diMi die ge- 
nannte Firma verkauft hatte. Es handelt sich iiier 
um eine i-egelreclite Kontrebande, denn die Firma 
durfte nui' das füj- die Hafenanlagen zu vern^en'äende 
Material zollfi'ei einführen; sie hat daraus aber ein 
Gesoliäft gemacht. 

E i n j ä h r i g e n • B e r e c h t i g u n g.' Die Reichs- 
Schulkoijimission hat auf Grund des Ergebnisses der 
Abselilußprüfung, der er sich in der Deutschen Real- 
schule unterzogen hat, dem Schüler Max Dörzapff 
die Berechtigung zum Einjährig-Freiwilligen-Dienst 
erteilt, unter Anerkennung des guten Eesultates der 
Prüfung. Zugleich widmete die Reichsschulkommis- 
sion der Schule anerkennende Worte für ihr eifri- 
ge« Streben und für die gedeihliche Entwicklung, 
in der Unterricht und Organisation sich befinden. 
iWij' verzeiciinen dieses Lob mit um so größerer 
Genugtuung, als es dai'auf schließen laßt, daß der 
Schule des Deutschen Hilfsvereins in absehbarer Zeit 
die Berechtigung zur selbständigen Erteilung des 
Einjährigen-Zeugnisses erteilt werden wird, wie sie 
die Germania-Schule in,Buenos .Aires bereits lM^- 
sitzt. 

Z u tu B a u d e r A r be i t e r h ä u s e r. Der mit dem 
Rau der Arbeitei-städtc „Maj'iichal Hermes' 'und „üi'- 
sina da Fonseca" beíHiltragte Leutnant Pulcherio hat 
t^inen Bericht veröffentlicht, nach dem die Ausla- 
gen füi' diese Bauten sich .schon auf 0.959:099.^733 
belaufen. Jetzt weiß man also, daß die famosen Ar- 
beiterhäuser fast sieben Jiillionen Milreis kosten. 
Vielleicht erfahren ^vir mit der Zeit auch, wozu die 
Häuser gebaut wiu'den, denn daß sie den Arbeitern 
nicht zugute konimen, das ist schon längst eia offe- 
nes Geheimnis. 

Bücher tisch. Das Septemberheft von Velhagen 
& Klasings Monatsheften (Herausgeber: Hanns von 
Zobeltitz und Paul Oskar Höcker) eröffnet den neuen, 
den 28. Jaln'gang dieser ausgezeichneten Zeitschrift 
mit einem wahrhaft einlesenen Inhalt und in glänzen- 
der Ausstattung .Zwei große Eomane beginnen zu 
ei-scheinien : „Maiion Floi'a", eine leidenschaftdurch- 
glühte Schöpfung Hans von Hoffensthals, und die 
„Wunderkinder", eine aus Eomantik und Uealistik 
geboi'cue Musikantengeschichte von Hans Hai't. Dazu 
kommen zwei eniste Aleisternovellen von Georg- von 
Ompteda und Clara Viebig sowie eine heitere Ge- 
schichte von Hermann Km'z. Unter den Aufsätzen 
eri-egen natürlich die illustrierten, schon ihrer Far- 
benfreude wegen, zunächst die Aufmei-ksamkeit. Da 
schildert uns Fritz v. Ostini die mannigfaltige, meist 
sonnige Kunst Ludwig v. Zumbuschs; Dr. Wilhelm 
Mießner folgt.dem Bildliauer Fritz Klinisch zu sei- 
iM3n neuen, bedeutenden Schöpfungen; das Wittums- 
palais in Weimar beschreibt AVilhelm Hegelers dich- 
terische Feder; zu einer sommerlichen Schi-Fahrt 
durch ilii; Orilergrupj)o ladet ims als kimdiger Mhrer 
Hans Kiene ein. Zahlreiche Kunstbeilagen nach Wer- 
ken von Artlnir Kampf, Max Liebermann, Karl Wal- 
aei-, R. iL Eichle!', H. v. Zügel, Karl Langhanmier 
u. V. a. beleben und schmücken das Heft in reich- 
lichem Maße. Von den unillustiierteu Aufsätzen gilt 
cinei' von Fedor v. Zobeltitz seinem Bruder Hanns, 
dem ältesten Herausgeber der Hefte, der seinen 60. 
Geburtstag feiert. Ueber die Zukunft der Türkei in 
Kleinasien läßt sich als berufener Kemier General- 
feldmarschall V. d. Goltz vernehmen. „Napoleon und 
das Schicksal" neimt der Berlinei- Histeriker Max 
Lenz seinen eindringlichen Blick in das lieben Ujjd 
die GedankenwelJ; des Kaisers, Dieser ernsten Kost, 
<lio die Bücherbesprechung Dr. Karl Busses ver- 
vollstäiidigt, gesellen sich zu leichterer Unterhaltung 
die feinsinnigen imd geistreichen Plaudereien Kurt 
Münzers über die Kurkapelle und Carry Braclavogels 
ülxir den Pilnzgemahl. Daß die Lyrik in den Heften 
nach wie vor eine vortreffliche Pflege findet, bezeu- 
gen Namen me Hei-m. Hesse, Georg Busse-Palma, 
Karl Frhr'.v. Berlepsch, Albert Geiger, Frida Schanz, 
Karl Franz Ginzkev. 

S, Paulo. 

Von der Post. Von unserer PoBt haben wir 
s<jhon die wundei'barsten Dinge erzählen können Und 

«^locli ist diese wunderbare Behörde noch immer im- 
bta)ide, dem Publikum noch größere Ueberraschuu- 
gen z\i bereiten. Was sie jetzt geleistet hat, das 
hätt(! man mm doch nicht füi* möglich gehalten. Die- 
ser Tage wurden 116 Sendungen, Briefe, Postkar- 
ten und Dmcksachen auf der Straße verlassen ge- 
liniden und von den Stempeln ersaJi man, daß sie alle 
im Monat '.Januar dieses .lahres auf der Post abge- 
geben woi"den waren. Die Sachen l>efin,den sich auf 
der Redaktion der ,,Capital", die sie photographieit 
und das KlicJie in der Montagnummer veröffentlicht 
hat. — Kommentar ist wohl erläßlich! 

Selbstgemachter Konsul. Das Justizsekre- 
tariat hat an das hiesige Konsularkorps ein Ilund- 
^clii-eiben gerichtet, in dem es erklärt, daß ein Herr 
Alberto Sarack, der sich hier als Konsul von Me- 
xikü bezeichnet, kein Recht hat, einen solchen Ti- 
tel zu füliren. 

Säo Paulo in Europa. Der Ackerbaus<ikre- 
tär Dr. Paulo de Moraes Barros, dessen Umsicht 
mid rastloser Tätigkeit unsere Landwirtschaft schön 
so manchen Fortschritt verdankt, ist in letzter Zeit 
besondei-s bemüht, die wirkliche Lage des Staates 
São Paulo in Europa bekannt zu machen und so 
manches ungerechte Urteil und Vorurteil gegen uns 
zu beseitigen. Er hat davon ei*st jüngst sichtbare 
Beweise auf seiner letzten Europa-Heise geg'eben. 
.letzt beabsichtigt er auch die Vertretung der Staates 
São Paulo auf den Ausstellungen in London und I^yon 
im nächsten Jahi*e herbeizufiihren. Es sollen land- 
wii'tschaftliche und industrielle Erzeugnisse ausge- 
stellt werden, damit man in Europa einmal Gelegen- 
teit hat, den waluxjn Kulturstandpunkt miseres 
Staates kennen zu lernen. Unser Kommissär in 
Brüssel hat bereits telegraphisch den Auftrag er- 
halten, die nötigen Vorkehrungen zu treffen und 
dann Bericht zu erslatten. Dieser Entschluß des 
Hemi Ackerbausekretärs ist mit gix>ßer Freude zu 
begrüßen, wird er doch dazu beitrna^n, äie Ani- 
menmärcien verschwinden zu lassen und das un- 
gerechte Vorurteil gegen uns zu iierstören. 

Die Yiinkeos als Nachahmer der Pau- 
li ó t a n e r. Als die Staaitsregierung von São Paulo 
zur Ausführung der Kaffeevalorisation schi-itt, da 
wurde diese Maßnahme nirgends so scharf geta- 
delt als in den Vereinigten Staaten, wo man die Valo- 

lisation als eine „Vergewaltigung der Natur" be- 
zeichnete. Jetzt haben aber die Vereinigten Staaten 
selbst etwas ähnliches unternommen. Auch in Nord- 
amerika hat sich die Geldkrisis bemerkbaj- ae- 
macht und infolgedessen sind die Ikiumwollpniise so 
gesunken, daß diese Produktion ernstlich gefährdet 
erscheint. Um nun den Biumiwolliiflanzeni über den 
Berg hinwegzuhelfen, hat (die Regierung der A'er- 
einigten Staaten den Banken eine Summe von 10 
•Millionen Pfund Sterling zur Verfügiiiig gestellt, da- 
mit sie die Baumwollpreise halten. Das ist niciits an- 
cU^res als „A'alorisation" und es ist zu verwundern, 
daß bislHM' noch keinem nordamerikunischen Mo- 
i'.ilisten eingefalle]! ist, eine solclie ^laßnahme als 

, verwerlTich zu veixiammen. . . . Ja, Bauer, das ist 
etwas nderes. 

! Besuch Pinheiro Machados. Es heißt, daß 
dei- Vizepräsident des Bundessenats, Pinheiro ]Ma- 

j chado, im Ijaufe dieser Woche São Paulo besuchen 
. weixle. Als er sicli das letzte Mal hiei" aufhielt, da 
hat er den paulistaner Politikern sowie den Hcn-en 

j von der Staatsregierung keinen Besuch abgestattet, 
denn damals waren sie einander feindlich gesinnt, 

j Jetzjt wehen aber andere Winde und Pinheii'o Äla- 
chado dürfte dieses Mal g;erade vor den Männei^n 

' einen Knix madhbin, die ei' vor niclit ganz zwei Jah- 
■ reii mied. 
! Justizsekretariat. Es verlautet, daß die Er- 
' nennungdes Herrn Dr. Eloy Chaves zum Justizsekre- 
I tär beschlossene Sache sei. HeiT Dr. Sampaio Vidal 
I werde definitiv die l^eitung des Finanzsekretariats 
übernehmen. 

I Mädchenhandel. Mit dem Dampfer „König 
I Wilhelm", jder am Sonnabend auf der Fahrt nach 
j Buenos Aires den Hafen von Santos passierte, ka- 
i men nicht weniger als vierzig junge Mädchen in der 
j Begleitung zweier Megären nach Südamerika. Die 
Händlerinnen wollten schön in Rio de Janeü'O einige 
„Ballen" absetzen, was ihnen aber nicht gelang, da 
die Polizei sclion avisieil war und die I>andung vei'- 
hinderte. Auch in Santos mißgiüclvte.der Landungs- 
versuch und so dampfte die ganzic Gesellschaft nach 
Buenos Aires weiter, wo, da auch die dortige Po- 
lizei veretändigt woixlen ist," jedenfalls dieselbe Szene 

j sich Maederholen wird. 
Unfall bei der Arbeit. Gestern nachmittag 

j fiel ein 12jähriger Spanier, der an dem Bau dermeuen 
Consolayäo-Kirche ^s Handlanger beschäftigt wurde^ 
von einem hohen Geriist und war auf der Stelle 

■tot. Daß ein zwölfjäluiger Junge als Handlanger 
verwendet werden kann, ist der beste Beweis, daß 
es in Brasilien noch an jeder sozialen Gesetzgebung 

i fehlt. 
! Gepäckstücke in den Personenwag- 
'gons der Eisenbahnen. Auf allen Eisen- 
! bahnen des Staates ist seit einiger Zeit das Ver- 
jspen-en der Koiridore mit Gepäckstücken verboten 
worden. Die Gesellschaft Unione di Via-ggiatori 

i Italiana hat gegen dieses Verbot bei dem Ackcrbau- 
I Sekretär reklamiert. Hen- Dr. Paulo de Moraes 
; Barros hat die Angelegenheit der Verkehrsdirektion 
' zur Untersuchung und eventuellen Berücksichtigung 
^ übenviesen. Es ist nicht zu leugnen, daß das llei- 
I sen in unseren ohnehin nicht sehr bej^uemen Eisen- 
j bahn wag gons durch das Versperren der ^^änge ver- 
: mittelst der Reisekoffer recht unangenehm gemacht 
i wir-d. Die Herren Reisenden kommen ganz dreist 
und gottesfüchtig oftmals mit drei bis vier Hand- 
koffern und noch einigen Schachteln und Körben 
in die Waggons und stellen sie mitten in die 
(länge, unbekümmert darum, ob andere Mitreisende 
dadurcli belästigt werden oder nicht, ihnen ist 
nur darum zu tun, daß sie dadui'ch Gepäckfi'acht 
sparen und, Avas auch bei einigen unserer Balmen 

; mitspielt, keine Verluste an Zeit und oftmals an 
; G eld dm-ch das Zuriickbleiben ihrer Bagage an der 
! Aufgabe-Station oder bei Umladung miterwegs, er- 
leiden. Andererseits sind aber fast durchgängig die 

, Waggons allei' Eisenbahnen ausnahmslos su schlecht 
"eingerichtet, daß die unter der Decke längs der 
Seitenwände angebrachten Koffernetze-Gittei- oder 

: -Brettel- so weni^' Raum bieten, daß selbst eine^'anz 
I klein wenig größere Handtaschen keinen Platz fin- 
' den, von einem Handkoffer kann schon gar keine 
Rede sein. Bei den Waggons erster Klasse der Zen- 
tralbahn sind Metallstellagen unter der Decke an- 

' gebracht, auf dem höchsten Puppenkoffer Platz fin- 
den könnten; es ist der reine Hohn auf die Bequem- 
lichkeit der Reisenden, wenn man diese winzigen 
Stellagen, die viel zu dicht unter der Decke ange- 
bracht sind, betrachtet. Einen oder zwei, höchstens 
drei Gepäckstücke sollten dem Reisenden gestaitet 
sein, mit in die Wag-gons zu bringen und für diese 
müßten Einrichtimgen getroffen werden, die ihre 
bequeme Unterbringimg gestatten. Em anderer 
Punkt ist der hohe Frachtsatz der Passagierkoffer 
auf einigen Bahnen. Wenn es sich um schlechte 
Einrichtungen im Eisenbalmwesen sandelt, so mar- 
schiert die Zentralbahn natürhch immer an der 
Siiitze. "Bei ihi- kostet das Kilo Passagiergepäck 

■ von São Paulo nach Rio de Janeiro z. B. 500 Réis. 
Für einen gewöhnlicJien Handkoffei' von 25 kg Ge- 

I wicht würden von hier nach der Bundeshauptstadt 
also 12.15500 zu zahlen seiil, das ist ein hoiTender 

' Fj-achtsatz. Bei solchen Frachtsätzen kann man es 
den Reisenden nicht verdenken^ wenn sie die 
Gänge der Waggons mit Koffern und anderen Ge- 
päckstücken voll pflastern. Die Frachtsätze der 
Paulistaner Bahnen sind nicht so hoch, müßten al>er 
auch noch verbilligt werden. Hoffentlich gelingt es 

j der Verkehrsdirektion, die Angelegenheit in für alle 
I Interessenten zufriedenstellender Weise zu lösen. 
I Börse. In der vorigen Woche wurden an der 
Börse von Säo Paulo 620 Titel im Gesamtwert von 

i 133:845.$ verkauft. In der vorletzten Woche wur- 
i den 1508 Titel im Werte von 404:tí08í$ verkauft. 

Habe a s Corpus. Der Rechtsanwalt Dr. (\vrillo 
.Junior hatte für den wegen betrügerischen Banke- 
rottfi prozessierten und verhafteten João Cancio de. 

I Azevedo Sampaio, Besitzer der Pharmacia Normal, 
Habeas Corpus beantragt. Das Gesuch wurde vom 
.lustiztribmial als unbegründet abgewiesen. 

Ausstellung von Büchern und Graphi- 
sch e n A r b e i t e n. In der alten, berähmten Buch- 

j händlerstadt Leipzig wird im Jahre 1914 eine Aus- 
! Stellung von Büchern und Arbeiten der graphischen 
! Künste stattfinden. Der Staat Säo Paulo ist zur 
j Teilnahme eingeladen worden. Die Regierung be- 
I absichtigt den auf der Ausstellung in Gent befind- 
I liehen Pavillon mit Paulistaner Erzeugnissen nach 
I Leipzig überfühi'en zu lassen. Der Ackerbausekre- 
tär erwartet nähere Mitteilungen hiei-über von dem 
Staatskomnüssariat in Brüssel, um danach die Ent- 
scheidung zu treffen. 

Schießerei. Die beiden Portug'ieseu Pardal und 
Seniedo, die am Sonntag Abend auf der Praça da [Re- 
publica sich gegenseitig |dmx;h Revolverschüsse 
schwel" verletzten, befinden sich noch am I^eben, 
ihr Zustand ist aber so schwer, daß sie keine Aus- 

j sagen machen können und daß an ihr Aufkommen 
j nicht gedacht werden kann. Die polizeiliche .Unter- 
; suchung des Falles hat nichts neues zu Tage geför- 
; dert. 
I Handelskammern. Wie dem Arbeiterstand 
I fortgesetzt von seinen politischen Führei-n in der 

ganzen Welt dei- R.;it erteilt wird, sich' zu organisie- 
ren,»um etwas für ihi-e Interessen erreichen zu kön- 
nen, so ist das bei dem Handelsstand ebenfalls der 
l-'all. In dieser I>kenntnis haben sich hier bereits 
\ ei'schiedene Gruppen von Kaufleuten zusannnen- 
getiin, um gemeinsam ihi-e Interessen zu waha'en mid 
luiben auch bei-eits bei vei*schiedenen Gelegenheiten 
bei der Regierung und städtischen Behörden erfolg- 
reich ihre Angelegenheiten vertreten. Die Handels- 
kammeni in der Bundeshauptstadt und in Santos bil- 
den ganz nj.ächtige Faktoren im genannten Handels- 
verkehi" der Städte, in denen sie wirken und haben 
die Handelswelt oftmals schon von Plackereien be- 
fieit. Jüngst hat die Zollbehörde in der Bundes- 
hauptstadt bekanntlich einen Aufi'uf tin die Handels- 
kammern erlassen, in welchem sie aufforderte^ 
Wünsche zu unterbreiten, die bei der bevorstehenden 
Revision des Zolltaiifs eventuell berücksichtigt wer- 
dai oder als Richtschnur dienen könnten. Damals, 
so schreibt ein landessprachliclier Kollege, kamen 
viele nationale Kaufleute zu uns und fragten: Wo 
ist der Versammlungsort dei' Handelskammer? Und 
in welcher Nummer des „Diario Official" von Rio 
befindet sich die Veröffentlichung des Projektes der' 
Tarifändenmg. Das letztere, so schreibt die Kolle- 
gin, konnten wir beantworten, das erstere nicht, weil 
wir nicht wissen, ob eine solche Handelskammer hier 
besteht und wo sie ihi' Leben fristet. Es ist eigent- 
lich auffallend, daß der zweitgrößte Handelsplatz 
Brasiliens keine Handelskajnmcr besitzt wie Rio 
und Santos, ja selbst kleinere Plätze Brasiliens, wie 
Parahyba do Norte, Sergipe usw. besitzen ihre Han- 
delskammern. Die Ausländer, z. B. die Italiener, 
Franzosen und Portugiesen haben län^t ihre Han- 
delskammern, die für den Verkehr mit den betreffen- 
den eui'opäischen Ländei-n von nicht zu unter- 
scliätzendem Einfluß und von großer Wichtigkeit 
sind. Die Syrier haben vor einigen Ta^n eben- 
falls eine Handelskammer gegründet. Wir möch- 
ten wie imsere landesspnvchliche Kollegin fi'ag-en: 
„Wo ist die deutsche Handelskammer in Säo Paulo?" 
Der deutsche Handel ist docli wohl hier bedeutend 
genug, um sich zu einer Handelskammer zu ver- 
einigen, die dann mit den jüngst gegründeten glei- 
chen Gesellschaften, in erster Linie mit der deutsch- 
brasilanischen Handelskammer in Hamburg und 
dann mit ihrem Tocliterinstitut in der Bimdeshaupt- 
stadt in Verbindung treten kann. Man sagt doch 
immer, daß die-Deutschen, im Ausland besondere, 
so gerne Vereine gründen, also warum denn nicht 
eine Handelskammei-, die die Interessen des deut- 
schen Handels in Säo Paulo vertritt. Für den Im- 
port aus Deutschland und der Verbreitung deutscher 
Erzeugnisse hier Aväre eine solche Grtindung von 
ganz ungeheurem Vorteil. Vielleicht tragen diese 
wenigen Zeilen zm' Belebung dieser Idee bei. 

Familiennachrichten. HeiT Hans Dubc und 
Frau Klara, geb. Könier, gingen ihre A'ermählung an. 
Unseren Glückwunsch. 

H o Ii e r Besuch. Am Sonntag abend gab der 
Staatspräsident, Herr Dr. Rodi-igues Alves, im 
Sü'andhotel in Guai ujá dei- Prinzessin von PIeß ein 
Bankett. Heutt^ kommt die Piinzessin nach São Paulo, 
wo sie das Institut in Butantan besuchen wii-d. Alor- 
gen wird sie der Fazenda Sta. Gertrudes einen Be- 
such abstatten und am Donnerstag sieh nach Rio de 
.laneiro begeben. 

Todesfall. Heri' Erich Abel erhielt die Trauer-, 
naclu'icht, daß seine hochbetagten Eltern beide an 
einem Tage in Altona gestorten sind. Unser Beileid. 

Rück kehl'. Heute Abend wird der Oberstleut- 
nant Pedro Dias de Campos, Kommandant des 1. 
Bataillons ider Staatspolizei, von seiner Ivuropa- 
reise zurückerwartet. Der Oberstleutnant, einer jder 
tüehtig&ten Offiziere der Staatsmacht, hat Deutsch- 
land, Frankreich und Italien besucht, um den Poli 
zeidienst zu studieren. P> kommt mit dei' „tYisiä". 

Verlangen nach Polizei. 1 )ie Bewohner der 
Afilia Leopoldina liaben sich an den Justizsékretâr 
mit der Bitte gewendet, in der genannten Ortschaft' 
einen Polizeiiwsten zu enichten. Die Villa Leopol- 
dina hat tereits eine ziemlich ziihlreiche Ai'beiter- 
b<n'ö]kenmg und diese kann än den freien Tagen 
sowie an dea Abenden ihren Q'atendrang nicht zü- 
geln, sodaß es unter ilinen öfters blutige Köpfe gibt. 
— Die Emchtung der Pohzeistation wäi-e demnach 
ain Platze. 

Diplomatenreise. Der Gesandte der Ver- 
einigten Staaten, Mr. Edwin Morgan, trifft mit dem 
Luxus-Zug morgen früh, von der Bundeshauptstadt 
kommend, hier ein und reist sofort weiter bis an die 
Grenze von Uruguay. - Mitte Oktober A\ird er dann 
wieder in der Bundeshauptstadt sein. Ueber den 
Zweck der Reise verlautet nichts, doch dürfte wohl 
die Besichtigung der von den Noi-damdrikaneni kon- 
trollierten Eisenbahni'n resp. der Farquhar-Bahnen 
der Hauptbewegungsgrund der Reise sein. 

E i n e G i f t in i s c h e r i n. Ein in der Campinenser 
Gesellschaft sein- bekannter und geachteter Hen- 
teilte der dortigen Polizeiliehörde mit, daß eines 
seiner Dienstmädchen den Versuch gemacht hat, ihn 
und seine Familie umzubringen, indem sie Gift ins 
Essen schüttete. Nach dem Essen fühlte die ganze 
Familie sich nicht recht wohl, weshalb ein Arzt ge- 
rufen wurde, der die Vergiftung feststellte. Der 
Herr und seine Familie befinden sich außer (lefalm 
Die Beweggründe, die das u\Iädchen zur Begelumg 
des Verbrechens führten, sind noch nicht aufg-e- 
klärt. Sie wurde verhaftet. 

Th e atr 0 Municipal. Zum gestrigen Klavier- 
abend der jungen brasilianischen Pianistin, Guiomai' 
Novaes, war ein außergewöhnlich vollzähliges und 
äußerst elegantes Publikum im Muniziplatheater er- 
schienen. — Wahrscheinlich wollte der große PYeun- 
deskreis das Landeskind bei der Rückkunft be- 
.^onders feiern; bezeichnend ist es jedenfalls für das 
hiesige Musikpublikum, daß solche Ciründe hauptsäch- 
lich mitspielen müssen, mn dasTeaterbis zum letzten 
Platz zu 'iüllen. Schon das gediegene Programm 
zeigte an, daß die Konzertgeberin eine geschmack- 
volle und ehrlich strebende Künstlerin ist, und im 
Laufe des genußreichen Abends konnte dieser gute 
Eindruck nur^durchaus bestätigt werden. — An der 
Spitze des Programms figm-ierte der Beethoven'scTie 
Riese, mid man mufite wirklich die Reife und bei- 
nahe männliche Wucht bewundem, womit die blut- 
junge Künstlerin die D-Moll-Sonate bewältigte. -~ 
Von der technischen Seite muß man vielleicht te- 
sonders ihre wunderbar nuancierte Pedaltechnik 
hervorheben, die nichts verschwimmen läßt-, und 
deren Resultat ein äußerst feines krystallklares Spiel 
ist. Es ist dies besondere wohltuend in dieser Zeit, 
wo so häufig Klaviervirtuosen mit Pedalnebel über 
technische Mängel hinwegzutäuschen versuchen. 
Daß die Konzertgeberin aber nicht allein eine äus- 
sei-st einwandfreie Technik besitzt, sondern auch 
eine fein empfindende Musikerseele, zeigte viel- 
leicht am besten der zweite Chopin'sche Teil des 
Programmes; man könnte hier beinahe von nach- 
schöpfender Improvisation sprechen. Wenn M. 
Novaes ihren Chopin spielt, hört es sich so wohltuend 
natürlich^ selbstverständlich, beinahe leicht an, luid 
aoch ist es hohe, schwere und seltene Kunst, die 
sie hier leistet. Unter den Schlußoiummern muß 
man, neben Brahms berühmten Capriccio, besonders 

die „Feux follets" ihres Lehrers Philipp hervorheben, 
eine glänzende technische Lei.siung, womit sie un- 
geheuren 13eifall ei-ntete. — Zum Schluß wollten 
die Ovationen imd Blumen gar kein Ende nehme«, 
f^odaß die Konzertgeberin noch drc'i Liszt'sc.he Zu- 
gaben, u. a. die elfte ungarisch*- Rhapsodie, siMuiden 
mußte. B. ■ 

P 01 y t h e a m a. Heute Abend debütiert in die- 
sem Variete die Künstlerin Ines Marinella. 

Iris. In diesem Cinema werden heute unter an- 
deren Films das Drama „Zigeunerblut" und die Ko- 
mödie „Max mag die Katzen nicht" vorgefüln-t. 

ÂUS den Buhdesstaaten 

Minas Gera.es. In Bello Horizonte wui'de vor 
einigen Tagen ein Urteil gefällt, das in Rio und racht 
weniger in São Paulo nachgeahmt zu werden ver- 
diente. Vor längerer Zeit wm-dc Frau Maiia Gomes 
Garaza von einem Automobil einer Verkehrsgesell- 
^chaft angefahren und nicht un<?rheblich verletzt. Sie 
klagte auf Schadenersatz und gewann den Prozeß, 
denn die gedachte Gesellschaft wurde verurteilt, ihr 
14:000^000 auszuzalilen. — Wenn solche Urteile häu- 
figer würden, da würde es mit dem Rennen bald iuif- 
hören imd die Chauffeure imd ihre Herren würden 
wieder vernünftig. 

Santa C a t h a i' i n a. A^us Florianopolis kommt 
die Naohi'ciht, daß fMe Anfühi-er der Rebellion g-egen 
den Interventen von Tubarão bis auf einen alle ver- 
haftet seien. Die Verhandlung gegen diese Herr- 
scliaften wü'd jedenfalls zu einem Monstreprozeßi 
ausarten und dabei werden Dinge ziu' 'Sprache kom- 
men, die mandler hochgestellten Persönlichkeit nicht 
gerade angenelim sein Avefäen. — Bei diesem An- 
laß wird man vielleicht auch 'die Frage ei-ortern 
Rönnen, wai'um denn in Tubarão, das von *Bhmienau 
nm- einige Tagereisen südhch, liegt, solche Fälle -wie 
die Zerstörang einer Zeitungsdruckerei, Vei-ti-eibung 
eines Munizipalintendenten etc. möglich waren. Dem 
Deutschtum wird man die Schuld nicht zuschreiben 
können, denn in dem genannten MuiMzip ha- 
ben die Deutschen nie eine Rolle- gespielt, obwohl 
auch dort eine deutschsprachliche Kolonie „Braço 
do Norte — existiert. 

— Auf der Seira grassiert meder einmal 
die Maul- und Klauen.seuche. Die Viehzucht wird 
von dieser furchtbaj-en Krankheit sein- geschädigt. 

— Das Staatstribunal in Florianopolis hat den 
Oppositionisten von Tubarão, die wegen Vertreibung- 
des Intendcnten Collaço prozessiert werden, Habeas 
("oi-pus gewälui. 

Rio Grande d o Sul. In der Campanha-Stadtj 
(Bagé wixl eine Land- und Viehwirtschaftliche Aus- 
stellung veranstaltet. Bis jetzt sind 185 Rasserinder 
angemeldet worden. In der Gegend von Bagé stellt 
die Vielizucht dank der Propaganda des Heirn Dr. 
Alssis Brasil in hoher Blüte. 

— In der Hafenstadt Rio Grande haben meh- 
rere Zeugen vor dem Untersuchungsrichter ausge- 
sagt, daß die Ermordung der Familie Barcellos, von 
dem inzwischen veistorbenen Inteiidenten Ti-ajanjo) 
Ijopes ausgeführt worden sei. Vermutet wurde dieses 
schon lange, aber niemand wagte, solche bestimmten 
Aussiigen zu machen. 

SaMiiaciiriciiteii vom 15. Septemte 

Deutsöhländ. 
— Aus Kobin-g wird eine ftmchtbare Katastrophe 

gemeldet. Irgendwo" war die Gasleitung schadhaft 
geworden und als die Arbeitei- der Gasanstalt nach 
dem Schaden suchten, um ihn auszutessern, ereig- 
nete sich eine so stai'ke Explosion, daß ein mehi^- 
stöckiges Haus einstürzte. Datei wurden mehrere 
Personen getötet mid andere verwundet. Die Zahl 
der Toten und Verwundeten ist noch nicht festge- 
stellt worden. 

1 — Kaiser Wilhelm hat sich nach Ti'oppau zur J agd 
tegeben. Der .Jagdgeber ist Graf von Liriscli . 

Oe sterr e ich.-U n gar 11. 
1 - In Budapest veistarb der Orientalist Professor 
Van Ber,y. 

Frankreich. 
^ — Der französisch-griechische Zwischenfall wird 
bald beigelegt, wei-den. i^och im Laufe dieser 
'Woche wiixl der Minister des Aeußern, Herr Pichou, 
ein Festessen geten und tei diesem Anlaß werden 
zwischen ihm und dem griechischen Gesandten in 
Paris einige Hofhclrkeitsphi-asen gewechselt wer- 
den. Damit wej'den die Wimden, welche die vom 
König Konstantin in Berlin gesprochenen Worte der 

, französischen Nation geschlagen, wieder geheit 
sein. 

Engl a n d. 
— Die „Financial Times" tefassen sich wieder 

niit der Avirtschafthchen Lage des Staates São Paulo, 
die nach der Ansicht des großen Knanzor^ans eine 
sehr sichere ist. 

— Man tefüi'chtet, daß die Omnibus-Fühi'er in 
Ijondon sich in den Ausstand erklären werden. 

— Beängstigende Nachrichten kommen aus dem 
äußersten Orient, Die Beziehungen zwischen .Japan 
und China sind die denkbar schlechtesten, so daß 
man schon Von ^deni Ausbruch der Feindseligkeiten 
&]n-icht. Allem ^hein nach wir^d China-von, .Japan 
pi'ovoziert indem das letztere Land von dem erete- 
reu wegen eines unliebsamen Zwischenfalles in 
Nanking unmögliche Entschuldigungen verlangt. In 
der genannten chinesischen Stadt sind zwei oder drei 
Japaner von den Revolutionären ermordet worden. 
Deshalb verlang nun Japan, daß China Süline leisten 
ßoll, und es teginnt schon, seine Geschwadér vor 
Nanking zu konzentrieren. — Der Abbruch der di- 
plomatischen Beziehungen ist wohl nocli nicht offizieU 
tekannt gegeten worden, ater eine solche Bekannt- 
gate ist tei den Japanern ja auch nicht üblich. 

! Argentinien, 
i — Infolge der gi-oßen Gewitteiregen liegt Buenos 
'Aü'ea wieder einmal unter Wasser. Tausende von 

I Pei"Sonen, sind obdachlos. Der Vcrkehi' ist in vielen 
■ Straßen unterbrochen. Das Publikum ist nicht wenig 
! aufgeregt, denn die Ueterschwemmungen wieder- 
lliolen sich beständig und doch hat die Regierung noch 
keine Maßregeln ergriffen, um die Schrecken der 
Hochwasserkatastrophen zu mildem. 

! Mexiko. 
— Mexikanische Retellen haten hundert Nordame- 

rikaner, darunter Frauen mid Kinder, gefangen ge- 
nommen. Der nordamerikanische Botschafter temüht 
sich, die Freilassimg dieser Leute zu erlangen. 

Lage auf dem Balkan 

Die Bevollmächtigten Bulgariens und der Türkei 
haben sich schon üter die wichtigsten Pimkte des 
Friedensvertrages veretändigt, so daß der Friedens- 
schlu ßnoch in dieser Woche zustande kommen dürf- 
te. 
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Praktische Winke 

bagiiiiK'n diejeni- \V e 1111 fl (' r S o m in er ii a Ii t, 
geil, deren Haut sicli unter dem Kinfluß der Son- 
nonstralüeii mit Soniraoreprossen bedeckt, nach ge- 
eigneten Mitteln zur Beseitigung dieses Uebelstan- 
!fles zu suchen. Hier seien deshalb einige Winke 
gegeben, die es ormögliclien sollen, mit geringen, 
Kosten, durch selbst hergestellte, unschädliche Mit- 
tel die Sommersprossen zu ,b<?kämpfen unrl zu bc- 
beitigen. Die Eeihé der zur Verfügung stehenden 
Mittel ist sehr groß, so'daß nur die weniger be- 
kannten und die am leichtesten selbst herzustellen- 
den besprochen werden solltin. Die Itestandteile sind 
80 zu wählen, daß die Hautflecke nicht nur entfärbt 
oder wegg-ebeizt weixien; es muß vielmehr versucht 
■werden, die oberen Hautschichten rascher zu ent- 
fernen, als die Prozedui' im allgemeinen vor sich 
7M gehen pflegt. Miiii eriticht dies durch Stoffe, die 
die Haut aufweichen und aufquellen, so daß die 
oberen Schichten beim Wa-schen mit der Zeit voll- 
Btän,digt entfernt werden. Auflegen von Zitronen- 
scheiben oder Kestreichen der Haut mit llettichsaft 
hilft allein kaum, man muß vielinehr zu kö-smeti- 
scheii A'\'äscieiii und Pasten greifen, die mit Hilfe 
von Chemikalien hergestellt woiiden sind. Hierbei 
kommen namcnthch Borax, Pottasche, Chlorsäuren, 
Kali sowie Salizylsäure zur Venvendung, die in ]{o- 
sen- oder Oi'angenblütenwasser aufgelöst werden, 
Audi Glyzerin wird nicht selten beigefügt, um die 
freigelegte neue Hautschicht sofort zu verschönern. 

I''in brauchbares Sonimersi^ross'enwa.sser stellt 
mau aus 1 Quart Hosenwasser, in dem man etwa 2 
■Drittel Unze ßrax uiijd eine Messerspitze Salizyl- 
wiure auflöst, her. Die liösung wiitl filtrief't, und mit 
ilu' bestreicht man die Sommersi)rossen. Nimmt man 
statt der Salzylsäure clilorsaure-s Kali, so muß das 
doppelte Quantum Borax zugesetzt werden, um die 
gleiche Wirkung zu erzielen. Auch eine Lösung von 
Salzylsäure in Alkohol wird von mancher Seite zur 
Fintfernung der Sommersprossen empfohlen. 

K e n n ze i e liC;!! guter Vanile. Als Zeichen 
tiir eine gute Vanille gelt-en eine diume, wenig riinz- 
lige Schale, große Bieiigsanikeit, Pettglanz (aber kei- 
nen Fettfleck auf Paj.ier beim E.eibeii hinterlassend), 
sowie ein P>esciilag von weißen Krystallen. Die Va- 
nille muß in luftdicht schließenden Gefäßen aufbe- 
wahrt wcrtlen, um das A'anillin vor Verflüchtigung 
zu schützen. 

Wer nachts erwacht und nicht wieder ein- 
schlafen kann ,Jder soll sich nicht im Bett umher- 
Avälzen, weil hierdurch die innere Unruhe vergTOS- 
sert wird. Die Sorgen des Alltags envaclien und kön- 
nen in der Dunkelheit der Nacht eine Größe an- 
nehmen. die am Tag bei ruhigem, klarem Denken 
stark übeitiieben erscheint. In einem solchen Falle 
ist es cntschi(^en besser, das Bett zu verlassen, das 
Licht anzuzüniden un|d eine kalte AbAvaschung dei- 
Ai-mc vorzunehmen, vielleicht auch einige Male im 
Zimniei auf- uhd abzugehen. Da/ku-ch stellt sich Be- 
i'uliigung ein und man wird bei erneutem Aufsuchen 
des Bettes ohne weiteres wieder den Schlaf finden. 

(U'gen die F Ii e gen p la g e. Man vertreibt 
Fliegen durch den Genich des Lorbeer-Oels, das in 
die Stube gestellt wiixl und öffnet einige Tage Fen- 
ster lind Türen möglichst wenig. Dieser Geruch ist 
ihnen unerträglich un;d sie suchen ihm bald zu ent- 
fliehen. Iiiecht dieses Oel auch nicht angenehm, so 
kann man doch dadurch eßbare (TÖgenstände und 
Möbel \'or diesen lästig-en Insekten sicher bewahren. 

Ifii Wassers abgekocht und einen Messerrücken hoch 
in einem Teller aufge.stellt und mit gestoßenem Zuk- 
icei bestreut) lockt die Fliegen an und sie sterben 
sogleich dui'ch desstm Geruch. Die getöteten Flie- 
gen haben einen sehr aufgetriebenen Unterleib. 
I)ieses Mittel ist den Menschen nicht nachteilig und 
wirkt (Sicher. Um Fliegen mit ihl-eni Absatsö von Ge- 
mälden und .Mobilien abzuhalten, weiche man 

Ciflcnavtid«« «u« >ein eriff«««« ttcu«n 9(<)uavtum im Soeloaifcbcn 

fJnige b« ftlffomfttn SUrarttn bee ^{quoiiums: (Sine Sort-^ame, 5« bie OTobe bie ^elibooe q6- 
afiernt }u §oben f^lnt Ciguonf, Me bni beriii^tifltcn Softlislenblid bfrife«". 

iiium, einem Teil Terpentin (nicht TerpenLij^ül) und 
einem Teil Rüböl. Die Stöcke sind von Zeit zu Zeit 
zu erneuern, da man, wenn der Leim nicht mehi- 
frisch ist -oder die Stöcke mit Fliegen allzu stark 
iHJsetzt sindd, den nur schwach anklebenden Flie- 
gen nur unnütze Qiuil veriu'sacht. 

B f r e i u n g des Hundes von U n g e z i e f e r. 
Um Hunde .von Ungeziefei- jeder Art zu befreien, 
gibt es kaum etwas Be.ssercâ als ein Lysolbad. Die 
Lysollösung soll einprozentig sein; eher schwächer 
als stärker. Die Temperatm- des Bades sei ganz lau. 
Ist der Hund schmutzig, so wasche man ihn gleich- 
zeitig. Wer seinen Hund andauernd frei von Uj,- 
geziefer haben .will, muß dies Bad womöglich all- 
wöchentlich wiederholen. Wenn Baden, zumal in der 
kalten Jahreszteit, nicht angebracht ist, empfiehlt es 
sich, den Hund mit gutem Insektenpulver zu be- 
streuen. Da dies das Ungeziefer jedoch nicht tötet, 
sondern nur verscheiuiht, ist es nötig, daß die ixjtref- 
fende liehiuidlung im Freien vorgenommen wird. 
Wer sich mit dem Lyoslgeruch nicht Ixifreunden 
kann, geb<i in das Bad folgende Kräuter; je 100 
Gronim Blätter von Rosmarin, Kamille, S-.illiei. Pfef- 
ferminz; die gleiche Blüteninenge von Laven cid, Ka- 
mille, Thymian. .Von dieser Mischung j'eicht eine 
Hand \ oll aus für 2 Quart Wasser. Kräuter »owohl 
als Blüten sintd möglicihst fein zu zerschnei- 
den; den Hunden teilt sich, wenn sie solch ein Rad 
erhalten, ein überaus angenehmer Geruch mit. Xiclit 
minder ratsam ist ein Päd, be.stehend aus einei' Ab- 
kochung von Beifuß (Artemisia amara L.). Man 
nimmt sechsmal etwa eine Hand voll davon, kocht 
alles gut aus in .'5 bis 4 Quart 'Wasser und läßt dies 
fest zugedeckt einige Stunden stehen. Erst dann be- 
reitet man aus dem Absud das Bad; diesem sowohl 
wie auch dem mit Hilfe von Lysol gewoniuMieii folge 
jedesmal gründliches Nachspülen mit lauem Wa.s5>er. 
Docli fruchtet all dies nichts, wenn nicht ííand in 
Hand damit gi-ündliclistes lleinkalten geht, das sich 
nicht minder auf den Hund zu erstrecken hat als 
auf den Ort, wo dieser unterg-elu-acht ist. .VLso da^ 
llMrkleia muJ.i täglich mit der Bürste, am besten 
mit einem sogenannten Haarhundschuh, bearbeitet 
und die Lag'erstätt^' recht oft mit einer der Flüssig- 
keiten, die zum B;ule anempfohlen Avurden, gesäu- 
bert werden. Auch Pesüxiuen der Stelle mit Säge- 
mehl, Hobelspänen, Waluiil.»- oder /umal Fainblüt- 
tern pflegt das Ungeziefer daiienul von liier fern- 
zuhalten. 

Wenn man nicht gleich in Besitz genannten Oeles g<i- 
laiigen kann, so tun Kürbisblätter, die in <lem Zim- 
mer, aus dem die Fhegen vertileben Averdeii sollen, 
angebrannt weiden, auch sehr gute Dienste. Die Flie- 
gen sterben alle davon; auch kommt keine wieder 
herein, so lange der Geruch anhält. Als Mittel zur 
Vertilgung der Fliegen, Avelches den so gefährlichen 
Fliegenleim und andere Arsenikpräparate entbehr- 
lich macht, .wird auch das Quassienholz empfolüen. 
lune Abkochung <les geraspelten Holzses (mit 6 Tei- 

Knoblauch vier bis fünf Tage in "Wasser ein und 
wasche die Sachen damit. " Nfan stellfi eine Rici- 
uuspflanze in das Zimmer, dann meiden es die Flie- 
gen. — Um Fliegen zu vertreiben, kauft man sich 
für i) (Jents Laven,del-Esse,nz und vermischt die.^c 
mit der gleichen Quantität Wasser, gießt es in eine 
Flasche, die mit einem Zerstäuber versehen ist, und 
besj-ritzt auf diese Weise Wände und Möbel. Die 
Fliegen können diesen Cíeruch nicht vertragen. — 
Einen guten Fliegenleim von zwei Teilen ivolojilio- 

welchc in den Kreisen des l;aufkräftigcn 
Publikums eine weite Verbreitung finden 
sollen, können dies erreichen durch oft- 
maliges Erscheinen in der 

Dcntsclien Zeitung 

»leire Efn{^iehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas müder als TEUTONIA i 

BBAHMA-P1L8ENEB - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BBAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BBAHMA-POUTEB - extra stark, Medizinalbier j 

Grrosser Grfolgr: 

beUfls, leicht eingebrautes besstbekömmliches Das | 

bdiebteste TafelgetrSnk ftlr Familien. VorzüglKh u. billig | 

GÜAHiXV - Das «ahre Volksbiei I Alkoholarm hell und dunkel' j 
ixiai l^£tU8 kostexif 

Teiophoii No. Iii Caixa do Cot rolo Nn 1205 

Um bekannt zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

The Berlitz School of Languages 

Einzige Bevollmächtigte durch ProfeSSOr M. fi Berlitc 
Rua Libero Badaró N 9 (iiobrado) PahIo 

Preise der Lektionen: 
80 Lektionen 60 Lektion» lOO Lekttenan 

1 Schüler  
2 Schüler, jeder . , . . 

1.» n • • • • 
* 1» n • . . . i 

l'
l 

1 

m- 
im- 
i«t- 
MO.- 

m- 
250.- 
200.- 
150.- 

Leite ..Urso 

u 

Gom e 8èm assucwr 

Korse ffir 8 Personen 
Bpezial-Abendkurs für Handelsangestellte 

3 Hai per Woche — 1 Stunde 
-Vlonat 30| I 3 Monate 55$ | C Monat« lOOf j 12 Monate 180| 

Kurs für 6 Personen 
3 Mal per Wcche — 1 Stunde 

1 Monat 25S | 3 Monate 70$ j 6 Monate 130t 
Spezial'Kors fiir Damen nacbmittags 

1 Monat 30$ I 6 Monate 150$ | 12 Monate 2S0| 
Probe-Lektion gratis 

Lektionen im Hause der Schfiler, ffir Knaben oder MXdehai. 
Preise nach Uebereinkunlt. 

Einschreibung das ganze Jahr geöffnet. 
Von 8 Uhr morgens bis 9'/» abends sind bis jetrt 81 Carie 

ingerichtet. 

A Salvação 
— das — 

criança;^ 

tUKSV»lEfÉÍ£D j 

»naiBKuv-t:^ 

Hotel et Pension Sulsse 

1 Bna Brigadeiro Tobias ilão Kq» i^rlgsdeiro Tobi:» 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikunx 

Der Inhaber: JOÂO HEINRIOH. 

Diese Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen 
folgende Baumaterialien: 

M. leio. griili. wl M Spezialiiäl: Gewieir Kies i BeHÉn 

Aotz-Kalk und gelüsehteu Kalk von der Banco Uniäo 

la. Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la Qualität 

Oadi-, EaM- md Falz-Ziegel gepresste Ziege! 

Fimms tisln plis. 

CASA NATH\N 

S.Paalo Bna S, Bento 48 u. 45 - vFnolo ^ 

U Propso MÉiif 
Bello Horizonte 

! RUA AYMORES Nr. 698 
i Deutsches Haus. 
1 Neues modernes Haus mit 
j allem Komfort, in ruhigster, zen- 
j tralster Lage. — Zimmer Ton 
1 4—7$000 mit voller Pension. 
I Ohr. Kürzer 
8523 Besitzer. 

lureaM; ro da Sé 2 

S 

Lager: Riia 

PAULO   
Consolação 69-471 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankvereu, 
und der Nationalbank für Deutschland 

Filiale Rio de Jaceipo :: Raa Gaiidelapia N. 21 

I Die Bank vergütet folgende Zinsen: ' 

auf Depositen in Kontokorrent .... 3 % Jfthrlleh 

» •» aul 80 Tage 3 7«% » 

» » auf 60 Tage 4 '/• • 

» » auf 90 Tage 6 '/o • 

In Corrente JLImltad««* 

... bii 60 Oontofl dô Reis 4 7« " 

\ ■ -  

Photographia Quaas 

Bua das Palmeiras 59 — SÄG PAULO ~ Telephon Nr. 1280 

Spezialität in Interlenrs von Fabrlk-Etablissoments 

Portrait® u. Gruppen in u. ausser dem Hause 

I*latinotyp!e ® Sepiatyple ® Oel-Portraits 

Ists-Yitalln 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische für Jedermann 

Hervorragendes Erfrischungsgetränlc von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch billig. 

Literatur über ISISAITALIN durch „ISIS" Laboraterio chimico, Indayol 
Est. Sta. C{U:harina. — Zu haben in aÜen Apotheken u. Drogenhandlungen 

GescliäftUche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

0£Li:*losi IVl. 

S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO MÄRW RECISTRAOA 

Ländereien 

zu billigsten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
H50, 400, 500 und 600$000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahnen Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 

do, S. Paulo. (560 

; in;!ôHTSçh'3h"a'. 
■ -i-- • • . "Spezialist- 

.íltua 

Hotel Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89 

8. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlidikeiten 
für Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung mässig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 
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São Paulo. 

Dieses Etablissement bat eine 
'erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der far Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

JAVOL 

Meinl Maltin-Kakao 
bestbekömmlich, leichtverdaulich 
Dose mit netto 250 gr. Rs. ItSOO 

Raa Seminário 20, Telefon 759 

Möbliertes Zimmer 

in Rio de Janeiro 
In schönster, gesunder Lage, 

auf der Höhe der Gloria (über 
der Avenida Beira Mar) sind za 
vermieten, bei deutscher Dame, 
ein oder zwei sehr luftige, gut 
möblierte Zimmer mit Pension 
an zwei oder drei Herren als 
einzige Einwohner. Jeder Kom- 
fort, (warmes Bad etc.)- Präch- 
tige Aussicht auf- Meer, bequeme 
Terrassen, Rua Parão Guaratibi 
Nr. 230, Aufstieg von Ladeira 
do Russell und Rua Catette. 4489 

jPeitoral - Wilkon 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- u. Halskrankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S.Paulo. 

DT, ,G, 
Rechtsanwalt 

S PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixj 
d'Agua.) 588« 
Sprechstunden von 12—8 Uhi 

Das beste Haarwasser verhindert 

das Ausfallen der Haare. 

Die beste Haarpflege, 

welche es gibn ist 

JAVOL 

benutzen. 

Pension und Restaurant 

Rua dos Andradaa 
Nr. 18, São Paulo W. Lustig 

In der Nähe der 
; Bahnhöfe :: 

cmpfienlt sich dem geehrten hiesigen 

= und reisenden Publikum. 

Mouats-Pension 60 u. 70$000 

30 Vales zu 25 und 30$000 

mm 

o o 0 o o o 
C o 

o 

Pieis der Flasche 5§000. Verkauf in allen Par- 
fümerien, Apotheken, Droguerien, und Friseur- 
geschälten. Konzessionäre iür ganz Brasilien: 

Laves & Ribeiro o São Paulo 

Zahnarzt 

Dr. Alvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit 10-jähriger Praxis. Ga- 
rantierte Arbeit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach iiordamerikan. 
System. Plombieren von 5f 
an: Goldkronen von 25$ an. 
Stiftzähne von 20$ an. Ge- 
bisse 5Í per 'Zahn. Aus- 
besserungen 10$. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
deteMaterialistprimaWare. 
Patienten werden besucht. 
Besuchsstunden (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. 43Í8 
Raa Boa Vista 20, S Paulo | 

«16 

No. 99 Rua Maua No. 99 
(antiga Rua da Estaçio 9) 
gegenüber dem englischen 
u. dem Sorocabana Bahnhof 

BnC2BZSfiI eeiQHScyg 

Arbeiten für Freud und Leid 
liefert in kürzester Zeit :: 

Loja' Floricultura 
Rna 15 de Novembro No. 53-a 
Telefon No. 5i :: S. Paul«. 
:: Caixa do Correio No. 458 

FmchtMame 

Birnen, Aepfel, (249j 
Ameixeiras, Kaki 

in nur crtragsreiciien Sorten, sehr 
j billig zu vericaufen, posto irgend 
I welcher Station im Innein. 
IjL' Stück für Rs. 20«i0()0. 

„Floricultura,, 
Joäo Dierberger 

Caixa do Correio 458 — S. Paulo 

Dr. ir 
ehem. Assistpnt an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl, Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 

Rua Alfandega 79, 1—4 Uh: 
Wohnung: 

Raa Corrêa de Sá 5, S.Ther0?a 
332) Rio de Janeiro. 

I Bekanntmachung 

Sekretariat des Ackerbaas, 
Handels und der öffentlichen 
Arbeiten im Staate Sáo Paolo. 
Direktion der Verwáltung der Re- 

gierungsländereien, Kolonisa- 
tion und Einwanderung. 
In der Nähe der Hauptstadt 

und an anderen Punkten des 
Staates sind in letzterer Zeit viele 
Landstrecken, welche als der Re- 
gierung gehörig (devolutas) zu 
betrachten sind, von Privatleuten 
eingezäunt worden. Ich bringe 
deshalb, hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis, damit Niemand Un- 
wissenheit vorschützen kann,dass 
ein derartiges Einzäimen von 
Landstrecken nicht als gültig be- 
trachtet werden wird. Ausser- 
dem werden alle darauf vorge- 
nommenen Verbesserungen und 
Einrichtungen als nicht gemacht 
angesehen werden. Diese Ver-( 
Ordnung geschieht in Ausführung 
der Bestimmungen des Artikels 
155 des Heglements, wclches zu- 
sammen mit dem Dekret No. 734 
vom 5. Januar 1900 veröffentlicht 
wurde und folgendes vorschreibt: 

Alle Besitzergreifungen von 
Ländereien, welche nach dem 22. 
Juni 1895 ausgeführt wurden, sind 
als ungültig und strafbar zu be- 
trachten. 0313 

Dr. M. Bü iliÉ 
Arzt und Frauenarzt 

Geburtshilfe und Chirurgie 
Mit langjähriger Praxis in 
Zürich, Hambarg u. Berlin. 
Konsultorium : 2 — 4 Uhr 
Kua 15 de Novembro 40-A 
I. Etage :: Telephon 1941 

São Paulo, 

Marca REeisriuoA 

Ich las in der Zeitung 

die Empfehlung des Isis Vitalin 
und kaufte mir einige Flaschen, 
um es gegen meine Nervenschwä- 
che anzuwenden. Es ist mir sehr 
gut bekommen und ich befinde 
mich heule ganz wesentlich besser. 
Ich werde das vorzügliche Mittel 
noch weiter gebrauchen, um ganz 
hergestellt sa werden. Ich em- 
pfehle es allen Leidenden bestens. 

HERMANN SPERNAU 
Blumenau. 

Augen-, Ohren-^ Kehlkopf-, 
Nasen-Leiden. (3787 

Dr. Bueno de Miranda 
Als Spezialist in Paris und 
Wien tälig gewesen. Rua 
Direita 3,8. Paulo, von 12—3 

I 

Das 

iVlellins 
da- beste Nahrungsmittel 
fü. Kinder und kranke. 

Agenten: Nosaaclc & Co. Santos 

Food 

der „Frauenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
bietet alleinstehenden Mädchne 
und Frauen Unterkunft und Ver- 
pflegung. TagesPension zu 2 und 
3 Milreis. 

I Dr. Garlos Niemayer | 
B Operateur u, Fraiienarzt P 
^ behandelt durch eine wirksa- R 
SmeSoezialinethoded.Krfnk- g 
^ heil Verdaaufagsort^ano b 
^ and dam . mpli^tlonen. S 
g besonderä Dal Kindern, g 
<3 Sprechsimmar u. Wohnung ß 

Rua Aron(^e 2 S. Paulo £ 
ra Bprechatunden von 1—3 Uhr. n 
o Gibt jedem Ruf sof-ort Fnla'H. ^ 
3 8pripht deutHöh. 2456 g 

Gastliaus Weisse Taáe 
Rua do Triumphe 3—5, S. Paul 
hält Bich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flaschenbiere 
stets zur AuswahL — Aufmerksa- 
me Bedienung. Mässige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson. 

iiier 
u. Dolmetscher der deutschen 

Sprache. 

Rua José Bonifacio 7, S. Paulo 

Restaurant 
— von — 

CS 
c? 

Raa Sta Ephigenia 5 - S. Paolo 

Kalte u. warme Speisen 
: zu jeder Tageszeit : 

Zn vermieten 
Saal und ein oder zwei Schlaf- 
zimmer an Herren oder Ehe- 
paar, möbliert oder unmöbliert. 
5 Minuten vom Zentrum ent- 
fernt. Rua S. Amaro 12, casa 2, 
São Paulo. 4464 

Gesucht 
für kleine Famihe in gesunder 
Stadt im Innern ein b3sseres 
Fräulein oder Frau ohne Anhang 
zur Stütze der Hausfrau und 
Pflege eines dreij Ihrigen Kindes 
ferner eine perfekte Köchin, wel- 
che auch plätten muss Offerten 
mit GehaltsanSprüchen unter A 
B. an Caixa 959, 8. Paulo. (4463 

Hier Heg Kiisseo der Diplomfie. 

y.n (l(>iii uacluualigiMi 

iiieii Abschied g'enoiuiuen 

Der cliii-cn si-iiu; Ikizieliiuigeii 
Kaiser Fi ^erlrich bokmint gewordi'ue englische Diplo- 
mat Sil- Robert Morier hat eine iiiiifangreiche Sainiti- 
.tung von lii'ieft'U hinterlassen, die soeben '>üi) ,si'i 
ner Tochter, Pi-aii Koßlyn Woniyß, VvM-ölfcntlicht 
vioj'den sind. Am interessantesten sind da\on die- 
jenigen Schreiben, die sicli aui die Beziehungen derf 
englischen Diplomaten yai Bismarck und Kaiser 
Friedrich wälirend der deutsch-fi-anzösischen Kon- 
fliktszeit beziehen. Sie werfen ein grelles Streif- 
licht auf die Gegcnsätzlichkeit^'n, die schon ym jener 
Zeit zwischen dem Kanzler und dorn damaligen TCi'on- 
prinzen bestanden haben. Sir llobej-t j\lorier, der 
1826 in Pa.ris geboren war, war 185.^) der britischen 
Gesandtschafi in "\A'ieu aitachicrr, ki 'n 1S.")8 an die 
Botschaft in Berlin, fungierte dann als Legations- 
Hekretär in Athen und Frankfurt, keluti- sodaim als 
Kanzler nach Wien ziu'ück, leitete die (!;^sandtsehai- 
ten in Stuttgart und München und kam als bevoll- 
mächtigter Minister 1876 nacli Lissalion. 18S1 war 
er Gesandter in Madrid, 1884 Botschafter in Pe- 
tersbm-g. Er stai-b 1893 in Montieux in der Schweiz, 
ZM'ei Jahre naclidem er s 
hatte. 

Im .luli des Jahres 1870 Maren die Sympathien 
des Diplomaten ganz auf Seiten der deutschen Politik, 
aber er bewährte gegenüber d^ni Kanzler eine Un- 
abhängigkeit, die diesem bisweilen unbequem wunie. 
Diu'ch die IVotcktion der Prinzessin Viktoria, dei- 
Tochter der Königin von England uikI Schwieger- 
tochter des Königs von Preußien, sowie auch durch 
die persönliche l<>eundschaft, die ihn mit der Kai- 
serin Augusta verband, war ei' besondei-s in der ml'- 
gebung des Kronprinzen zu einem gewissen Ein- 
fluß gelangt. Ueber die Pläne der preußischen 
Regierung auf nichtoffiziellem "Wege unterrichtet, 
suchte er in der britischen Presse wie auch in deut- 
schen politischen Kreisen Stinunung gegiui jede ter- 
.i'itoriale Annexion zu machen, die in den Absichten 
J^ismarcks bereits eine Rolle spielte. Moi ier schreibt 
imterm S. August 1870: ,,Ich Inn mit Leib uud 
Seele mit Deutschland, abei- ich habe zuerst die Fol- 
gen de.'i Sieges mehr als die Alöglichkeit einer 
.Niederlage gefürchtet. Diese Folgen wiii'den die 
Fcrdcrnii-u' de!' Provinz Elsaf' und Lothringen sein; 
denn dir ^Vegnahme zweiei- juroO^r Provinzen, d^^- 
i'en liewoimer galiiseliei' als die Galliej' sind und 
al.s Deutsche hartnäckig französischer als die Fran- 
zosen sein werden, würde einen Znstand scharfen, 
den ich lür die Anlange (U's D.'Uisehen lieV'hes 
im 1!). .iahrhundert iiiclit wünschen würde. Dies die 
yeiühlsinäljige S^ iti- d(ir Sache. A\'as die nraktische 
betrifft, .so Miirdi- eine solehr Okkupation einen 
Zustand des l)ewalfn( ien Friedens schalTen und jede 
Al)rüstung unmöglich inaehen, ich möchte das deut- 
sche A'olksheei' sehen, das, nachdem <is den alten 
König auf dem Scihlachtfelde zum Kaiser prokla- 
miert und für die Einheit Deutschhuids gefochteii 
hat, den blutigen Säbel wieder in die Scheide steckt". 

In ein(im Bi'iefe an den Kronprinzen vom 
12. August wird er noch deutliclier: ,,Die .Annexion 
von Elsiiß-Ijothiingen würde der schlimmste Fehler 
.sein, den Deutschland begehen könnte". In der 
Tat soll, wie aus dem Buche, der Frau Roßlyn "Wemyß 
hervorgeht, der EinfluIV des englischen Diplomaten 
in Berlin nicht gaaiz ohne Widerhall geblieben sein, 
(i,enn aui seine Fürspi'ache hiji sollen sich die Kaise- 
rin Augusia und die Pi'inzessin Viktoria, dalüi' ein- 
gesetzt haben, daß das Bombardtnnenl von Paris 
unf mehrere Wochen verschoben wunle. Gemein- 
sam mit dem Diplomaten hätten die beiden Ftn-stin- 
nen auch die Vtjqjroviantiei'uiig di-r IVanzösischen- 
Hauptstadt nach ihrer Kapitulation beschleuni.iit. 

ses ^'()rgehen (iffentlich selu* abfällig ausgesprochen 
haben. 

Noch nachdrücklic her wifk'isetzte sich Sir Alorier 
der Politik Bisjncia'cks :;u,- Zeit ih'r Spannung' des 
Jahres 187.). Sir ^loi'iei' jiclitete diunals an den 
deutschen Kronprinzen (kui dreistesten 'Brief, den 
Wühl jemals ein Dii,Joiu;it an den Thronerben (iiner 
Großmacht zu schreiben sich erkühnt hat. Er er- 
wähnte darin den bekaimten Artikel der „Times", 
dessen Verfassej' der Pariser Korrespondent des 
Blattes war, dej- Mateiial von dein Hei-zog Decazes 
bezogen hatte, und íukr dann fort: „Wir iKifinden 
uns tinem Faktum \ on so schwerer luid füi' di<i Zu- 
kunft Eiu-opas wie der mensclilichen Zivilisation so 
gefährlichen Bedeutung gegenüber, daß ich untröst- 
lich bin, wenn ich daitin denke, luid ich rufe mir 
wenig«tens zwajizigmal am Tage die Woite Eurer 
kaiserlichen Hoheit zurück, die Sie im Jahre 1868 

reich jetzt angriffe und zu Boden schlüge, unter wel- 
chem Vorwande es auch immer sei, sein Name noch 
größeren Haß in der Cíeschichte der Zukunft her- 
vorrultn würde. Keiner der Umstände, die Kapo- 
leoii (uitsehuldigen konnten, kann in diesem Kalle 
herangezog(.-n wei-den. Europa in einen Krieg zu 
.verwickeln, luu' um dem wisseiischaftlichen Ge- 
vrissen einiger .Militäi-professoivn Genüge zu tun, 
AVciie eine Aktion von pedantischer, zynischer, aka- 
demischer (irausamkeit, ein«' Tat, die die Geschichte 
niemals vei-gessen und die .^renschheit lange nicht 
verzeihen würde". 

Ii.s biaucht nicht besondern ei'wälint zu we-ixlen 
daß Bismarck von dieser Korrespondenz keine Ah- 
nung hatte. Hatte doch der Kronprinz dem eng- 
lischen Diplomaten unbedingte Verschwiegenheit 
zugesichert. . „Denken Sie daran, daß ich alles, was 
Sie mir schreiben, unter meinen geheimsten und 

®i« Sattí>tttíír«W{ott b€é Slquatiunté: Hítoalbfíufe ntií ícbcjibtn 
JSrcíüJsilcn, 

Sas iiiitece Silb uiib ber oficK Öuaicijiiitt aeigeu juje: befonbtrí eigenc.-tigt âJeiuoíjutt bi'« 'ilqua- 
riims, einen fierriirf) geformten gifd;, ben Çlwnpíi^um, iinb bcii ííBaron, eine 5Riefeneiiie(^[f. 

indem sifí dafür .sorgten, daß genügende Voi-rätc 1 
au Lebensmitteln in Ostende ujid den englischen 
Häfen iji unmittelbare)' Nachbarsv.-hafi Fj-ankveichs 
aufgestapelt wurHen. THsmarek soll sieh ge^en d" 

Sjuachen und deren Sinn wai', daß ein Krieg zwi- 
schen l'rankriMch und Deutschland die Zivilisation 
um ein .Iahrhundert zurückMcrfen wiu'de. Sie wür- 
den, .sagten Sie, alles, was in Ihren Kräften liegt, 
tun, um ein solches Unglück zu verhüten. Ich halie 
niemals geglaubt, daß, wenn diese Tvatastrophe 
AVahrhtit würde, Deutscliland dieseHie Gefahr noch 
einmal heraufbeschwören würde. Denn man darf 
sich nicht verhohlen, daß die Krankheit, an der 
Em'opa gegenwärtig leidet, durch den deutsclien 
Chauvinismus verschuldet worden ist, eine neue und 
schrecklichere Si3ielart des französischen Chauvinis- 
mus, denn er berechnet methodisch, kaltblütig und 
selbstbewußt. Wenn die Doktrin, daß eine abstrakte, 
hy[;othetische Gefahr ein hinreichender Grimd für 
einen stäricci-en Nachbar ist, den schwächeren an- 
zugreifen, und er darin allein einen Casus belli sehen 
kann, wcmi sich eine solche Doktrin in offizielle Ta- 
ten umsetVie, wie dies die formelle Forderung an 
Fviuikreich wäre, im gegenwärtigen Moment abzu- 
rüste.n, so wage ich Eurer kaiserlichen Hoheit zu 
projihezeien, daß sich Deutschland niemals von der 
^'el antwortung freisprechen könnte, eine solche 
lückkehr zum ,,Fau trecht" verschuldet zu haben". 

Morier fügte noch hinzu: „Wir sind alle im Haß 
gegen den Namen Napoleons ei'zogeli worden; aber 
ich wage zu sagen, da!.i. wenn Deutschland Frank- 

kostbarsten .\rchiven aufbewahi-e. Sie können mir 
nicht genug schreiben". Frau Roßhm Weniyß ist 
der Ansicht, daß der Kanzler den Einfluß Moners 
aus den Mißerfolgen seiner Politik en-aten haben 
dürfte, denn er hörte nicht auf, Ilm von dem Tage 
an, wo er nach Petereburg berufen wurde, zu be- 
kämpfen ... " ■ 

binger Bürger im reinsten Schwäbisch verwiuidert 
fragtii :„Was, der kleine Mann da ischt der Bebel?" 
Aehnliches erlebte ich öfters. Auch kam es in fi-ühe- 
ren Jahren nicht selten vor, daß auf der Eisenbahn 
die lleisegefälnteii sich über mich untei'hielten, ohne 
zn ahnen, daß ich mitten unter ihnen saß und still 
zuhöito. ICs waj'en manchmal rechte Räubergeschich- 
ten, die ich da zu hören bekam. 

Für einen Mann, dei- im öffentlichen Leben mit 
einer "\\'elt von Gegnern im Kampfe liegt, ist es nicht 
gleichgültig, w^es Geistes Kind die tYau ist, die aa 
seiner Seite steht. Je naeMem kann sie eine Stütze 
und eine Förderin seiner Besüxjbungen oder ein Blei-, 
gewicht vmd ein Hemnis für iKifsein. Ich bin glück-, 
lieh, sagen zu können ,daß meine Frau zur ersten 
Klasse gehölte. Meine P'rau ist die Tocliter eines 
Bodenarbeiters an der Leipzig-Magdebm-ger Bahu, 
der schon gestoi'ben war, aJs ich sie kennen lernte, 
ifeine Braut war Arbeiterin in einem leipziger 
Patzwarengeschäft. Wii- verlobten uns im Herbst 
1808 und ich habe meine Ehe nie zu bereuen gehabt 
F.ine liebevollere, allezeit aufopferndere ftmi hätte 
icli nie finden können, l.eistete ich, was ich geleistet 
habe, so war dies in erster Linie nur durch ihre un- 
ermüdliche Pflege und Hilfsbereitischaft möglich, und 
sie hat viele schwere Tage, .Monate und Jahre zu 
durchkosten gehabt, bis ihr endlich die Sonne ruhi- 
gerer Zeiten schien. Eine .Quelle des Glückes und 
ein Trost in ihren schweren Stunden wurde ihr un- 
sere im .liinuai- 1869 geborene Tochter, mit deren 
Gebmt ein aniüsanteij Vorkommnis verknüjjft wai-. 
.\m Vormittag de.s b<>treffenden Tages saß ich in 
dei- Stube vor meinem Schreibtisch und waltete in 
g'roßer Aufregung auf das erhoffte Ereignis, aJs au 
der Tür geklopft wurde und auf meinen Hereinruf 
ein Herr in die Stube trat, der sich als Rechtsan- 
walt Alberl Träger \orstellte. Trägers Xame waj' 
mir bereits diu'cli seine in der „Gartenlaube" veröf- 
fentlichten (Jedichte und seine öffentliche Tätigkeit 
bekannt. Nach unserer Begrüßung äußerte Träger 
verwundert: ,,Sie sind ja noch ein junger Mann. Ich' 
glaubte, Sie wären ein älterer behäbiger Herr, der 
sein Geschäft an den Nagel gehängt hat und die 
Politik zu seinem Vergnügen treibt." Ich stand in der 
üblichen grünen Drechslerschürze vor ihm und ant- 
wortete lächelnd: „Wie Sie sehen, sind Sie im IiT- 
tum." Wir unterhielten uns dann, bis ich in der Ne- 
lienstube das erwartete Kindergescheri hörte. Jetzt 
,uab"s fi'u' mich kein Halten mehr. In wenigen AVor-. 
Ien klärte ich Träger über die Situation aui", worauf 
er mir herzlich gratuliert^ und sich entfernte. Einige 
Jahre später wurden wir Kollegen im deutschen 
Reichstag und sind es geblieben trotz unserer prin- 
zipiell verschiedenen Standpunkte. 

AM 
S. Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Bebel über sich selbst Kapital der Bank Pid. Strl 1000.000 - Rs 15.000:000$000 

Reservefonds „ „ 1.100.000 - „ 16.500:000$000 
In seinen Memomoiren erzählte August Bebel: Ich 

habe im Leben oft bemerkt, daß man sich meist ein ' 
ganz falsches. Bild von meiner Persönlichkeit ge- 
macht hat. Darübei' habe ich nüch mit meinem Asso- 
cié oft amüsiert. Mein Associe entsprach im Aeus- 
sern ganz ^der iVorstellung, die man sich von mir 
machte. Er war ein großei' stai'ker Mann, der rotei< 
Haar und einen roten Bart hatte, der bis auf die 
Biiist wallte. Da kam es denn voi-, daß, wenn je- 
mand ins Kontor kam, um mit mir zu sprechen, mich 
aber nicht pereönlich kannte, er sich an meinen Asso- 
cie wandte. Diese Verwechslung machte uns stets 
gi oßes Vei'giiIlgen. Sein- heiter stimmte es mich auch, 
als ich eines Tages auf einer Jteise in Tübing-eai war 
luul ich mich iii einer Weiiiwirtschaft von einigen 
r.i'kannti'h vei'abschied.'te. il.? hintei' mir ein Tü- 

Sparkassen-Abtellung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 
Mindesteinlage- von Hs. 50$00ilt während 
weitere Einzahlungen von Rs. 30ÉOOO an 
entgegengenommenwerderi. Die Höchtsgrenze für 
jedes Sparkonto beträgt Rh. 10:p00$000. 
Die Einlagen werden mit 4''/o jährlich verzinst. 
Die Bank ist speziell für den Sparkassendienst 
täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 
geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 
Tage um i U':r nachmittags geschlossen wird. 
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Imniieii semUrer mil 

HirerSjiisü 
Dr. Francisco Simões Lopes, 

Arzt in der Stadt Pelotas, Doktor 
der Medizin von der Fakultät in 
Rio de Janeiro, äussert sich fol- 
gendermasseii: 

An die Herren Nachfolger des 
João da Silva Siveira 

Die wunderbaren Resultate, die 
Ich wiederholt bei Aäusserserun- 

(D segundärer niid terziärer 
Syphilis mit der rationellen An- 
wendung Ihres Elixir de Nogu- 
eira, Salsa, Garoba und Guayaoo 
in meiner Klinik erzielt Labe, 
legen mir die angenehme Pflicht 
auf, Ihnen zu bestätigen, dans 
ich zu diesem Mittel volles Ver- 
trauen habe. 

Pelotas, 22. April 1901 
Dr, Francisco Simões Lopes 

Unterschrift beglaubigt 
Wird in ali^n bessenn Apothe- 

ken und Droguerien dieser Stadt 
Terkauft 

Anigebot. 

CASA UICÜUÜS 

Florylin 

4513 

Es wird hiermit bekannt ge- 
macht, dass der Johann Hein- 
rich Gramberg, seines Standes 
Kaufmann, geboren in Hurrel 
bei Hude, 21 Jahre alt, wohn- 
haft in São Paulo, i^ohn des 
Heinrich Gramberg und der 
Anna Gram berggeborenenWitte 
und 
die Hermine Feusse, geboren 
in Bremen, 20 Jahre alt, wohn- 
haft in São Paulo, Tochter des 
Hermann Feusse und der Jo- 
hanna Feusse geborenen Asche, 
beide • wohnhaft in Bremen 

beabsichtigen, sich miteinander 
zu verlteiraten und diese Ehe in 
Gemãssheit des Reichsgesetzes 
vom 4. Mai 1870 vor dem unter- 
zeichnetenBeamtenabzus hliessen 

S. Paulo, den 12.September 1913 
Der Kaiserliche Konsal 

(L. S.) gez. Will, 

trrape Niäs 

iiUii Diri-jiiti jN » Ii 
Bio Fanlo. 

Allen Verwandten, Freunden 
nnd Bekannten, mache ich, statt 
besondeier Meldung, die traurige 
Mitteilung, dass meine lieben 
Eltern 

WiBli Dill SipUa Miel I 
im Alter von CS ünd 82 Jahren, i 
tiach kurzem Leiden in Altona, 
Hamburg, am 8. Juli sanft ent- 
schlafen sind. 

Brich Abel 
SIo Paulo, im September. 

iV 1^ Freunden ^ 

Frei! Stlitoiitr- 

lüllDI ElllriilH 
S. PAULO 

• iierfe Zintr 
mit Pension, warmem und 
kaltem Bad, elektrischem 
Licht, sind zu vermieten 
Telephon 2549. Zu besich- 
tigen Ilua 24 de Maio N. S 
São Paulo. (Nähe des Mut 
nizipal-Theaters) (4511 

s onntág, den 21. September 1913 | XÜChtigC FfäU 

auf der Chacara dos Vereins Deutsches Krankenhaus 
Rua 13 de Maio, Säo Paulo. 

Preisschie^sen, mit schönen Preisen. 

Kegelbahn, Ballwerfen, Vogelstechen 

für Damen, etc.   l Tanz 

Tombola und Extraverlosung mit 

wertvollen Preisen. 

Beginn des Schiessens 8 Uhr vormiltags. 

Gaben werden entgegengenommen in der Rua Vis-j 
conde do Rio Branco 43 u. von J. Kesselring, Metropol' 

Rua Boa Vista 17. 
Das Komitee. 

oder Mädchen zum Zimmerauf 
räumen gesi'cht. Zu erfragpn 
Rua José Bonifácio Mr. 22, tião 
Paulo. 45U 

sucht par 1. *0. 13. Stellung bei 
besserer Herrschaft. Gefi. An- 
gebote unter A. M. 2424 an die 
Expedition dieses Blattes in São 
Paulo erbeten. 4515 

Zu mieten gesucht 
ein kleines Haus von 3—4 Zim- 
mern im Sta. Ephigenia-Vieitel. 
Gefl. Offerten mit Preis unter 
„Sta. Ephigenia" an die Exp ds. 
ßl. in S. Paulo. 4512 

T ersammlang 
Donnerstag, den 18 ds. Ms. abends 

8 Uhr in der Pension Kuisse. 
Tages or d n an g: 

1. Verlesen des Protokolls der 
letzten Versammlung 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Kassenbericht. 
4. Bericht der Baukommission. 
5. Verschiedenes. 4520 

ist eine gutgehende eingeführte 
Pension mit Restaurant (mit ca. 
60 ständigen Pensionären) in der 
besten Lage S, Paulos, zu ver- 
kaufen. Wo sagt die Epedition 
dieses Blattes in S. Paulo. 4496 

ElBl tCDtSCliC HildlCll Deutsches Fränlein 
wünschen gegen Beaufsichtigung 
von Kindern oder sonstigen 
Dienstleistungen die Ueberfahrt 
nach Europa mit feiner Herr- 
schai't zu piachen. Offerten unter 
H. R, an die Expedition dieser 
Zeitung, S. Paulo. 44S2 

welches französisch, englisch und 
portugiesisch spricht, sucht pas- 
sende Stelle zu Kindern oder als 
Gesellschafterin in guter Familie. 
Gefl. Offerten unter M.N. 600 an 
die Exp. d. Bf., S. Paulo. 4517 

Junger Deutscher 
schreibgewandt, mit französ. und 
engl. Sprachkenntnissen, sucht 
qei massig, Ansprüchen Stellung 
als Hausdiener oder Expedient 
etc Offerten nnter X Y Z an die 
Exp. ds. B'. in S. Paulo. (gr ) 

Igt 
Cruz da Figueira 20, São Paulo, 
(ßraz-Gazometio) 

lleiidiiiriniililHliiirllemiiiiil 

Sitz São Paulo. ; 
Bekanntmachung. j 

Die Differenzen mit der. Firma 
Broschkowski nnd Schäfer, São 
Paulo, sind nach 6 wöchentlicher 
Dauer durch Vertrag beigelegt j 

Die Sperre ist aufgehoben. ' 
4499 Der Verbandsvorstandj 

Nächstes BedingungsschieaseB 
Sonntag, den 21. ds. Mtl. j 

Züge Mercado - Carandirú 7.20,' 
10.30, 12.80, 2.30, 4.30 Uhr. 

Der Vorstand; 

Dr. Oscar Clark 
Zwei Jahre Spezialstudiea 

in Berlin 
Privat - Dozent für innere 
Medizin, Arzt der Sta. Casa 
u. des PortugiesischenKran- 

kenhauses. 
Sprechstunden: Rua São 
José 23, von S bis 5 Uhr. 
Fernsprecher N. 3771 (Cen- 

tral) — Rio de Janeiro. 

Sprachkundige Deatsch-Bra- 
silianerin sacht 

statt besonderer Anzeige.' 

Hans Dnbe 
Werkmeister 

Klara Dnbe 
geborene Körner 

Vermählte 
15. September 1913. 

4457 Loja Flora. 

IUI in tH Inn' 
empfiehlt sich zur Anfertigung 

j aller gew. Arbeiten in Holz, Gips 
j und Zement. Daselbst künstlich 
i getriebene Ornamente in Metall, 
I Messing und Kupfer etc. 

Meyer, Kua Amaral Gurgel 30 
4487 S. Psulo, 

sucht ;-'te)lui;g als Kinderiräulein. 
F ple Referenzen vorhanden. Ge- 
fällige Offerten unter „H. K." an 
die Expedition dieses Blattes, São 
Paulo. 4523 

J'snge Frau 

deutsch und französisch spre- 
chend, sucht Beschäftigung ins 
Haus zum ausbessern von Wä- 
sche oder auch Handsticken. 
Gefl. Offerten unier 32 an die 
Expedition ds. Bl. S. Paulo. (4501 

Preisiert 211 iMei 
Wegzugshalber sind folgende 
Haushaltungsgegenstände per so' 
fort zu verkaufen: 1 Kleider- 
schrank. 1 Toilettentisch mit Kom- 
mode, G Wienerstühle, 1 Kom- 
mode, 1 Glassciirank, eine eiserne 
Bettstelle und diverses Küchen- 
gesclnrr. Alles in gutem Zu- 
stande. Rua Cortume 23, Villa 
Marianna.   

Gesucht 
per sofort Mädchen oder 
Frau für Hausarbeit von 
kleiner Familie. Lohn 80$. 
Zu melden Rua i j de No- 
vembro 5, S. Paulo. 450G 

Gesucht 
wird sofort eine tüchtige Fran 
ohne Anhang oder ein älteres 
Hädchen zor Föhrang eines 
Hanshalts JBeldongen Raa Vis- 
conde do Rio Branco 10, São 
Paolo. 45Ü4 

Haus zu vermieten 
in Bom Retiro, Rua Solon 37-B. 
1 zweifenstriger Saal, 2 Schlaf- 
zimmer, Essaal, Küche, Bade- 
zimmer und andere Räumlich- 
keiten. Preis mit Walser 146fü00 
Näheres Largo Paysandü No. 20, 
8. Paulo. 4508 

Bierbrauerei 
Zu verkaufen: 1 Gär- und 

Maisch-Bottich zu ISO Dutzend; 
1 Gär- und Maisch - Bottich zu 
200 Dutzend und 4 Bierfässer 
Ria Claro, Rua 6 Nr, 87. 4479 

Grosser Saal 
mit 3 Fenstern nach der Strasse, 
mit Gas, kaltem imd warmem 
Bad, unmöbliert, ist zu vermieten. 
Rua Tymbiras 67, S. Paulo. (4488 

Haus 
eingerichtet ffir Geschäft, ein 
grosser Saal und Speisezimmer, 
5 Schlafzimmer, 4 kleine Z.mmer, 
Küche mit Gas- nnd Holzfeuerung 
Badehaus und Hühnerstall, ist 
zu vermieten. Rua Itambé 52, 
São Paulo. 4507 

Grosses 

Armazém 

in der Rua do Carmo 42, geeig- 
net für Apotheke Droguerie, Bier- 
depot oder Druckerei, zu ver- 
mieten. Näheres Rua 11 de Agosto 
Ni. 7. Casa Brazil, S. Paulo. 4492 

Mädchen 

sucht Stellung in kleinerem Fa- 
milienhause für häusliche Arbei- 
ten oder als Copeira. 448" 

Rua Victoria 6, S. Paulo 

Zar geE Beacbtaagt 

Teile hierdurch mit, das,»- 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petiopolis Montag u. Dor- 
lerstag meine Sprechstunden 
abhake. ip.-, 

Sehmidt 

Deutscher Zahnarzt 

welcher Wasser-Installatio- 

nen selbständig ausführen 

kann, per sofort gesucht. 

Gefl. Offerten mit Gehalts- 

ansprfichen an die Comp. 

xMelhoramentos in Poços 
de Caldas. 4518 

im 

und ein Schlosser, welche 

selbständig arbeiten können, 

per sofort gesucht. Gefl. 

Offerten mit Gehaltsan- 

sprüchen etc. an die Com- 

ptnhia de Melhoramentos 

in Poços de Caldas. 4519 

Schönes Haus 
Zu vermieten ist das in der 

Rua José Antoíiio Coeliio Nr. 161, 
Cortume, Villa Marianna, gelegene 
schöne Haus mit grossem Garten. 
Näheres Rua Victoria Nr. 42, 
São Paulo. 

Frau H. Frida Weiiül 
Detitsche diplomierte Hehamrof 

Rua Livre Nr. 2, 
8. PAULO 

Deutsclier 
im Hoch-, Tief- und Ei^enbahn- 
bau, sowie technisch und kauf- 
männisch erfahreD,3ucht äte'lung. 
Gefl. Offerten unter ,,E seubahn- 
bau" a. d. Exp. d Bl., 8. Paulo 4528 

für Säo Bernardo gesuctir, Ge- 
halt 20 bis 25S00\ Zu erfragen 
Hortulania Paulista, Rua Hoas 
rio 18, S. Paulo. 

Grosser Teppich, Hängelampe, 
sowie Anderes, alles neu, zu ver- 
kaufen. Rua Ponte Seguro 14, 
im Keller, Säo Paulo. 4530 

4509 

Mädchen 
im Alter von 14 bis 16 Jahren 
von vornehmem Ehepaar gesucht, 
um mit dem Kinde zu spielen 
und leichte Arbeiten zu verri; hten. 
Es wird ein ^'Utes Gehalt gezahlt. 
Rua Jaguai'ibe 9, S.Paulo. (4482 

Lehriing 
für unser Ladengeschäft gesucht. 
Scheel, Warnt cke & Cia, Rua 
Direita Nr. 9, 8. Paulo. 4408 

Deutscher Schalverein 

Villa Marianna. 

Schulwart Für sofort 
Gesucht zum 1. Oktober 1913 ein deutsches Mädchen gesucht, 

ein Ehepaar, das gegen freie Woh- 
nung — 2 Zimmer, Ki che ~ die 
Instandhaltung der Schulräume 
übernimmt. Näheres Rua Alvares 
Penteado 47 I, S. Paulo. 

welches die Landessprache be- 
herrscht. Selbiges muss kochen 
und die Hausarbeiten verrichten. 
Guter Lohn wird gezahlt. Rua 

* Antonio Carlos 99, 8. Paulo. (4481 

Zimmer 
hübsch möbliert, in ruhiger, ge- 
•sunder Lage, bei deutscher Fa- 
milie an besseren Herrn, even- 
tuell mit Pension zu vermieten. 
GroKser Garten. Mehrere Bonds 
im der Ecke. Villa Marianna, 
Rua Saudades 18, S. Paulo. 4529 

welches zu Hause schlafen kann, 
für Hausarbeit im Restaurant 
gesucht. Muss Deutsch und Por- 
tugiesisch sprechen. Raa Semi- 
nário 43, São Paulo. 45:'.l 

Fiir die 

bei kinderloser, deutscher Fa 
railie, an einzelnen Herrn, biliig 
zu vermieten, "Douche - Bad und 
elektrisches Licht im Hause 
Bond 19 vor der Tür. Rua Tu- 
ryassü 15, Perdizes, S. Paulo 4521 

in Rio Claro, L<nha Faulisia 
werden folgende Arbeiter gesucht: 

1 Auäputz;r entwed ir für Fräs- 
oder Folir-Maschinen. 

1 Ueberholer. 
1 Maschinen-Doppler. 
1 Zuschneider. 
3 Sttjpper oder St ■ipperinnen. 
2 Handarbeiter. 
Nähere Informationen, können 

in der Firma Hugo Dörnfeld & Co., 
Rua Floreueio de Abreu 42, Säo 
Paulo, eingeholt we den. 4516 

Vermischtes 

. Eiiit! verankiirte Stadt. Um die sdfâdlicheii 
Einwirkungen dei- chirch den Kohlenbergbau hervor- 
gerufenen Bodensenkungen auf Gebäude, wenn auch 
jiicht ganz zu beseitigen, so doch bedeutend abzu- 
Bchwiwhenj man in mehi-eren üeineinden des 
rheinisch-westfälischen Bergbaubezirks dazu überge- 
gangen, .sämtliche JS'eubauten ,unter denen Kohlen- 
bergbau geti'ieben wird, stai'k zu verankern. Dieses 
Verfahren, hat man auch in der Gemeinde Herne be- 
reits seit längerer Zeit eingeschlagen. Bei den öf- 
fenthchen Gebäuden, die im Grubenfelde der der 
Hibernia-Gesellschaft gehörenden Zeche Shanu'ock 
errichtet werden, ti'ägt diese die Kosten der Ver- 
ankerung. Einen bemerkenswerten Fall der Gel>äu- 
dé-Vei-ankerung findet man z. ß. bei der im Bau 
be^iffeiioii. zwtiiton katholischen Kü'che in Herne. 
'Bei diesem aus Sandstein emchteten und im Rohbau 
behiahe vollendeten schönen gothischen Gotteshause 
hat die Zeche Shamrock gleichfalls die sehr bedeuten- 
den Kosten der Verankenmg übernommen. Die in 
diesen großen Bau eingelassenen Anker sind aus be- 
stem Schmiedeisen hergestellt und bieten die Sicher- 
heit dafür, daß die durch den Bergbau etwa verur- 
sachten Bodenbewegungen die Kirche nicht in die 
.Oefahr eines Einsturzes bringen können. Auch sämt- 
liche neuere Privjithíuiser in dem südlichen Stadtteil 
von Herne, deren Zahl sehr groß ist und bei re^er 
Bautätigkeit sich fortwährend vermehrt, sind diirch 
solche Anker gegen die Einwirkungen von Boden- 
senkungen, soweit dies eben mögUch ist, geschützt. 
Ea ist selbstverständlich, daß die finanziellen Auf- 
wendungen der Zeche Shamrock für das Veranke- 
rungsverfahren sohl' groß sind, indes bei weitem 
jiicht die Höhe eiTeichen, wie diejenigen Summen, 
die im Falle der Nichtverankerung für Bergschäden 
an die Hausbesitzer zu zahlen waren. Die Zeche 
Shann'ock gehört nämlich hauptsächlich auch zu den- 
jenigen Bergwerken, deren Grubenfelder Sghr dicht 
bebaut sind und viele Bodensenkungen aufweisen. 
D^s Verankerungsverfahren hat sich bis jetzt gut 
(bewährt ^weshalb es in der von Bodensenkimgen 
ganz besonders stark bedrohten Stadt Herne wohl 
zur allgemeinen ELnfülirung gelangen wird. Man wird 
Herne dann wohl mit Recht eine „verankerte" Stadt 
nennen können. 

Die Stadt der Blinddarmlosen. Die ame- 
rikanische Stadt Colebrook in New Hampshire tritt 
mit dem i\jispruch auf, daß ihr der Ruhmestitel der 
„blinddarmlosen Stadt" gebülux?. "Wie die einem 
eigentümlichen Lokalpatriotismus huldigenden Bür- 
ger in den Blättern mitteilen, haben sich bereits über 
200 von den 3000 Einwohnern einer Blinddarmopera- 
tion i^nterzogen, und lumnterbrochen folgen weitere 
.Opfer des Ruhmes von Oolebrook, da durchschnitt- 
lich zwei solche Operationen pro Woche stattfinden. 
Ganz Amerika fordert dies Yankee-Abdera kühnlich 
in die Schranken unjd fiagt, ob es wohl noch eine 
Stadt auf der "Welt gäbe, die bei gleicher Bevölkerung 
einen gleich stolzen Riekord aufweisen könne. Die 
meisten der Leute ,die sich dem ÍMesser des Chirur- 
gen anvertrauten, sind vollkommen gesund; sie ha- 
ben sich nur auf den Operationstisch gelegt, weil 
sie ihrer geliebten Vaterstadt den Vorrang vor allen 
andern Städten wenigstens in dieser einen Hij^icht 
sichern wollten. Das lächerliche Extrem, das in die- 
ser Uebertreibimg der Mode der Blinddarmoperation 

zum Ausdruck kommt, hat aber einen interessanten 
Rückschlag hervorgerufen. Colebrooks Ijorbe-erkj aiiz 
wird von verschiedenen Seiten arg zerpflückt und es 
erheben sich Stimmen, die die Vorliebe für diese 
.Art der Operationen als einen „Rückfall in die Bar- 
barei" brandmarken. Aerzte erklären, daß ein großer 
Teil der Blinddarmoperationen ganz unnötig .sei und 
die Beschwerden ,die man heute so rasch als eine 
Erkrankung dieses Organs deutet, in einer großen 
Anzahl von Fällen mit dem Blinddarm gar nichts zu 
tun haben. 

' sie ein Mundwasser benutzen müssen, welches eine 
geringe Lösung von Silbernithi-at enthält. Damit zu- 

; sammen wird eine vegetarische Diät durchgeführt. 
AVenn der Patient während dieser Kvu" raucht,', so be- 

^ wirkt das bei ihm Erbrechen. Unter den Zahlreichen, 
die Heilung suchten, befand sich eine Familie, be- 
stehend aus dem Vater,, drei Söhnen ,einer Tochter 

, tmd zwei Enkeln. Ein Kaufmann sandte 200 männJi- 
.'che imd weibliche Angestellte zur Behandlung. 

Die Ausrüstung von Napoleons Sol- 
daten vor 100 Jahren. Als Frankreichs Trup- 

eine Parade oder eine Schlacht be\^or, so prangte 
sie in reichverziertem blauen Frack, weißen Bein- 
kleidern, schwarzen Gamaschen und in einer hohen 
Bärenmütze, auf der sich ein roter 'Federbusch 
wiegte. Alle diese Gegenstände aber trug der fran- 
zösische Gardegrenadier auf dem Marsclie bei sich; 
die Bäi-enmütze war, in. einen Leinenüberzug gehüllt, 
auf den Tornister geschnallt und der Federbusch hing 
in einem Futteral von schwarzem "VVaclistuche neben 
dem Säbel. Man sieht, praktiscli wai' die Ausrüstung 
damals keineswegs. 

Santos, 
Die „Deutsche Zeitung" ist im Einzelverkauf ia 

Santos bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitungs-Agen- 
tur), Rua Sto. Antonio Nr. 84, in der Nähe des 
Largo do Rosa-rio, zu haben. 

Schaltprkiu'so der Bnisflianischpii Rank 

für Deutschland. Säo Paulo 
vom 16. September 1918. 
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i Schalterkurse des ßanco Alíenião Trans- 

atiantico. São Paulo 
vom 16. September 1918. 
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Die Heilung der Zigarettenrau(!herin- 
nen. Der „Anti-Zigarettenbund von Amerika" hat in 
phicago ein Krankenhaus eröffnet, in dem Männer 
und ]^auen imentgeltlich von dem Tjaster des Ziga- 
rettenrauchens geheilt ■Vierden können. Es sind haupt- 
sächlich Frauen, die sich einer solchen Kur unterwer- 
fen ,denn sie leiden schwerei- unter den schlinmien 
Folgen des Rauchens als die Männer. Die Leiterin 
des Instituts Lucy Gage Gaston wai% wie sie aus ihren 
Erfalu-ungen erzählte, überrascht, von der großen 
Anzahl herzzerreißender Briefe, die Frauen an sie 
geschrieben, weil sie dem Zigarettenlaster verfallen. 
„Viele dieser Frauen rauchten schon seit zwanzig 
Jahren Zigaretten imd waren gei'adezu za Sklaven 
dieser Gewohnheit geworden. Verheiratete Frauen 
sind in der Ueberzahl ^und besonders häufig schei- 
nen sich Schauspielerinnen dem Zigarettenrauchen 
zu ergeben. Diese Künstlerinnen schädigen dadurch 
ihr Organ schwer, so daß sie nicht mehr gut spre- 
chen oder singen können. Eine dier ergreifendstcjy 
Klagen ,die mir zuging, kam von einer jungen Frau, 
die gestand, „ihr Rauchen habe zur Vernichtung ihres 
ganzen häuslichen Glückes geführt." Die Behandlung, 
der die Patienten und Patientinnen des neuon Kran- 
kenhauses unterworffin werden, besteht diU'in, daß 

pen im Jahre 1813 ins Feld zogen, wurden sie. wie 
historisch bekannt ist, schon nach kurzer Zeit 
schlapp und man forschte nach den Ursachen die- 
ses vorzeitigen Zusammenbruche«. Da erkannte 
man, daß die Soldaten, namentlich Napoleons Ijeib- 
gardisten, ungeheuer belastet waren. Die Aus- 
rüstung des Tornisters enthielt folgende Dinge: Die 
notwendigsten Kleidimgsstücke waren darin, ebenso 
eine "Wundbinde, Scharpie und 60 Patronen.- In den 
beiden Seitentaschen des Tornisters. befanden sich 
femer vier Stück Zwieback, von denen jeder ein 

I Pfund wog. Ganz unten lag ein schmaler, langer 
' Sack, in dem sich zehn Pfimd Mehl befanden. Auiier- 
dem trug jeder Soldat an einem Riemen einen lei- 
nenen Sack, der zwei Brote enthielt, von denen 
jedes drei Pfimd wog. So hatte er freilich für vier 
Tage Brot und Zwieback, für weitere sieben Tage 
Mehl und konnte 60 Schüsse abgeben, aber er 
schleppte dafür auch .— den Säbel, die Patronen- 
tasche, drei Feuersteine, einen Schraubenzieher und 
das Gewehr eingereclmet — 58 Pfund und oft noch 
viel mehr an seinem Körper umhei". 'Noch schwe- 
reres Gepäck hatte die Garde. Für gewöhnlich wai' 
sie nüt langem blauen Ueberrock bekleidet un3 trug 
auf dem Kopfe einen dreieckigen Hut. Stand at>er 
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HandelsteiL 
Kaflde. 

Marktberioht von Santos vom 15. September 1918, 
Preise 

Pr. 10 kg Pr. lO kg 
Typ S . . . , . 5$500 Hoka superior . ; 5$500 
„4  5$1Ü0 Preisbasisfflrd.Be- 
„6  5)030 reohnung des Aub- 
I, 6 . , . , . 41700 (nhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
"I  linnn Prelsbasis a.gleich. 
:: 9 ; : : : Ä Tage d. vonahres 812^0 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
m Durchschnitt auf der Basis von 4$800. für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

15. Sept. 1913 15. Sept 1912 
Zufuhren   Sack 71686 
Zufuhren seit 1. ds. Hts. „ 993]66r 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren „ 68 837 m 
Zufuhren seit t. Aug. 1912 ., 3 687 0.31 , ^ 
Verschiffungam 6. Septem. „ 66120 b 

„ seit „ „ 544020 ' ^ 
„ „1.Aug. 1912 „ 2 15") 759 

Verkäufe  „ 64 975 
Vorräte ...... „ 2472152 
Marktendenz ~ fest 
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Gesund heitspfiege 

Die Betioutung des Schwittens für die 
Gesundheit. Zur iVorhütiuig von Erkratikmigen 
vrie zur Heilung ist zu allen Zeiten dtis Schwitz-ea 
angewandt worden. <Wir wissen, daß bei lokaler 
Wärmebehandlung, wie sie mittels heißer Uinsclilä- 
§"c oder mittels heißer lAift (Tallennasehiue, Bier- 
»che Apparate, Elektrothenn, Tymauersche Appa- 
rate usw.) ausgefülirt wird, auch wenn man ziem- 
lich hohe Temperaturgrade aaiwcndet, eine wesent- 
liche, Steigerimg der Köi'pertemperatur überhaupt 
nicht zustande kommt. Dasselbe iõ.t der Fall bcã den 
lokalen und allgemeinen Wärniestauungsverfahreji 
{Prießnitzische Umschläge und Packungen, trockene 
Einpackung u. dergl.); wohl aber kann bei allge- 
meiner Wännezufulu' eine solche Steigeriuig eintre- 
ten. In den sogenannten indifferente]i liilderü, also 
bei einer Temperatui' von 34 bis ö5 Grad C ist der 
V^'ärmeverlust uiul die '^'iü-nieprothvktion beim ge- 
bunden Menschen 'normal. "Wird die Temperatur des 
Badei» gesteigert, so versucht der Körper seine 
Eigentemperatur zu erhalten, dm'ch vermehrte War 
nieabgabe, insbesondere 'aber durch die nun erfol- 
gende Verdunstung des Schweißes. E,eicht diese „phy- 
silcahsche Regulation", 'wie man den Vorgang ge- 
nannt hat, 'nicht aus, so kommt es siu Tempei'atui"- 
steigerung, zuna künstlichen Fieber, zw Hyperther- 
mie. Eine „chemische Regulation" gegenüber der 
vermehrten ;Wänneziffuhi', die in einer Verlang- 
saimuig und iVennindenmg der StoflSvechselvor- 
gänge bestehen müßte, gibt es nicht. Diese Vor- 
gänge und deren Ei'g-ebnisse sind nUn geklärt^ luid 
erklärt worden dui'ch Versuche, die Dr. R. Fried- 
iäiider in Gemeinschaft mit Di\ liottcher in "Wies- 
l>aden angestellt hat und; über die ei-stere in einer 

kürzlich ersclüenenen Fiestschrift zur El'öffnung des 
dortigen Städitscheu Kaiser Friedrich-Bades berich- 
tet. Aus diesen Versuchen ergibt sich, daß dem 
Dampfbad eine 'wesentlich eingreifendere Wirkung- 
jiukommt als dem Heißluftbad. Man hat zu miter- 
scheiden: WärmepiX)zeduren in trockener, heißer 
Ijuft, Römisch-Irische '(tüi'kische) Bäder und elek- 
trische Lichtbäder sowie heiße Sandbäder. In die-' 
sen Bädorn ist die Schweißse-ki'etion siehr stai*k, aber 
die Erliöhung der Körpertemperatiu-, trotz' der in- 
tensiven Wärmeanwendimg, iiiu' unbedeutend. Wird 
dagegen die Veixiunstung des Schweißes erschwert, 
wie bei heißen Bädern in feuchten Medien (beim' 
heißen Wasserbad, 'beim russischen Dampfbad), dann 
IvOinmt es ííehr leicht zu einer lii'höhung dei" Kör- 
pertemperatiu', die ^'e nach dier Intensität und der 
Dauer der EinMÕrkung mehi- odei' weniger erheb- 
lich ist. Das heifki Bad im feuchten Medium stellt 
weit höhere Anspiiiche an dien Organismus aJs das 
einfache Schwitzbad. 'Ventiöge des dort eintreten- 
den künstlichen 'Fiebei-s ist die Inanspruchnahme des 
Heizens, wie schon aus der wesentlich erhöhten 
Pulsfrequenz henrorgeht, weit größer. Ueberhaupt 
wird, sobald eine Erhöhung der Köiiiei-temperatur 
eintritt, der Orgiuiisnuis in viel höherem Maße in 
Anspruch genommen als beim einfachen Schwitz- 
bad. Patienten mit Affektionen des Herziens imd der 
Gefäße wrrdeit lemperatursteigenade Bäder mit Vor- 
sicht gebj'iUK'l.oii, ilerxkranke und an Arterioskle- 
rose Leidea.k-, ältere, anämische, kachektischo Per-, 
aonen wertir'ii von .feneii Bädei'n absehen oder in die- 
ser Beziehung sehr zuinjßkhaltend sein müssen. In 
gewissem Grade abgeschwächt wird die AVii-kung 
der tiMiuieratursteigemden 'Bädei' dann, weim der 
Kopf des Ikidenden sich in kühler Luft befindet, 
wie z. B. i>eiia Dampfkastenba|d. In solchen Fällen, 
in denen heiße Bäder ^v©gen ihrei' Allgemeinwir- 

kung nicht angeaeigt sitiai,, werden lokale Wäinne- 
behandlungsmethoden mittels Heißluftapparatjen, 
Thermophonen, Duschen vorzuziehen sein. Dies: 
gilt nach 'Frie,dländer namentlich fm* eine Reihe von 
Affektionen der Gelenke, Muskeln und Nerven, er- 
innern wir uns dessen, was' oten von der Einwir- 
kung der Temperatursteigenmg' auf den Stoffwech- 
sel gesagt worden ist, so ergibt sich, für Korpulente 
und Fettleibige als wichtige Tatsache, daß dui-chi 
Schwitz-Proxeditren an sich eine wesentliche Reduk- 
tion des Körpergewichtes nur dann erzielt werden 
kann, wenn der vemiehrte Wasserverlust nicht voU-, 
stäftdig wieder ersetzt "vvird, und daß eine Behanlug 
der Fettsucht mittels diätetischei* Maßregeln, vor 
allem mittels körperlicher Itewe^ungen und' Uebun- 
gen einer solchen mit heißen Bädern wesentlich vor- 
zuziehen ist. 

B1 e i V e rgif t un g. Während bisher allgemein, 
diç Ansohauimg vertreten wiuxle, daß die haupt- 
sächlichste .Quelle 'der Bleivea-giftung die Einfüh- 
rung des Giftes in die Verdiiuungsorgane durch 

j Vermittlung der bleil>eschmutzten Hände und Nah- 
j rungsmittel ist, veitritt der Gewerbemedizinalinspek- j 
i tor Dr. Leyge (Die Hygiene) auf Ginmd seiner jüng'- i 
sten üntoi-suchungon die Auffassung, daß das Blei 
vornehmlich als 'Bieistaub .oder bleihaltigei" Staub mit 
der Atmungsluft in den Köl*per gelangt. Vielfach 
konnte Dr. Leyge in dem Sta,ube von .Werkstätteiij',, 
in denen mit Blei geai-beitet ivird, einen Gehalt an 
Blei bis 'ZU einem Zehntel feststellen. Er legt deshalb 
bei der Bekämpfung der Bleigefalú- das größte Ge- 
wicht auf die Unterdrückung der Staubentwicklung; 
und Verhütung der Staubeinatnning. Sosehr ein tat- 
kräftiges Eingreifen gegen die StaubbeBstignn im 
Gev,-erbebetriebe zu l«fiü-worten ist, sclion deshalb, 
weil der Staub auch ohne Gjftgehalt eine erhebliohe 
Gesundheitsgefahr in íãch bü'gt, so müü man doch 

davor warnen,, die Gefalu- der Einverleibimg^, 'desi 
Bleies durch, schmutzäge Finger ,durch ymmreinigte 
Nahrung'smittel, durch bleibesudelte Zigarren und, 
Zgaretten zu unterschätzen. Reinlichkeit der Werk,- 
stätte und Reinlichkeit der Arbeiter müssen zusam- 
menwirken, um die Bleivergiftung wirksam zu be- 
kämpfen.. 

Ein vorssügliches Muufdwasser als Mit- 
tel gegen Zahnschniei'zen, bei Entzündungen de» 
Zahnfleisches von allen schäölichen Stoffen stellt! 
man folgendenna&ín her ; In einem VierteUitei' 96- 
prozentigen Spiritus schüttet man für 20 Pfg. Meüa- 
senki-aut (in jdaer Apotheke zu haben), läßt dies, 
am besten in einer dunklen, Flasche, die man. gafc 
verkorkt,. 14 Tage an einei' mäßig warmen Stelle 
stehen, schüttelt abei' den Inhalt dei* Flasche in ^e- 
ser Zeit hin und wiedei' gut dvu'ch. Nachdem filtrierlä 
man die Flüssigkeit, fügt für 20 Pfg. Pfeffermün4- 
öl hinzu, füUt das MundAvasser in kleine Flä«ch- 
chen und verkoit sie gut.. Beim täglichen Gebrauch 
gießt mau einige Tropfen davon in, ein halbes Glarf 
Wasser. 

I/iedcheu am .'VbeuU. 

lieber mir in weiter Ferne 
Bin ich beitera Glanz gewohnt. 
Guten Abend, liebe Sternc!, 
Guten Abend, lieber Mond. 

Zaiiie Silbernetze frieden 
Mir zum Schutz die Heinistatt ein 
Und in meineJi wachensmüden 
Aug-en spifgelt sich ihr Schein. 

Leo HeUei\ 

Iris Theatre 

Heute Heute 

und tädllob die leuten Brtolge in 
kinematographiooben Neobehen. 
Moraliaobe, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit,der grôsstea 
Sorgfalt ansgewätalte u. zusam- 

mengeatellte Programme. 

VöfstellungeD in SektioneD 

Stuhl öOOfB 

Bonn tage und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, be- 
Verteilung von Sflssigkeitea an 

die KJpinen. 

Hypothek 

Habe auf gute Hypothe- 
ken in Säo Paulo 6, 10, 
15. 20 und 25 Contos zu 
vergeben. Aioerto Müller, 
Kua S. Bento Til. S. Paulo. 

I>r. 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1895 
Spreehetunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

Gründlicher Unterricht 

für Ausländer in portugiesisch, 
spanisch, englisois und Maschinen, 
schreiben usw. von !5$000 monat- 
lich an. Dr. Oliveira Bastos, 
Avenida Rio Branco 85, 2. andar, 
Rio de Janeiro. 4015 

Baneo Allemä« Transaflantieo 

Zentrale: Deutsche Ueherseeische Bank, Berlin 
 Oeß:rüudet 1886"^     

«sucht Stellung, der Mann für 
Garten- und Hausarbeiten oder 
als Co- eiro, die Frau al-t Stütze 
'1er Hausfrau oder für die Küche 
Offerton unter „Ehepaar" an die 
Exp, ds. Bl., 8. Pauto. im 

Hoeben eingetroffen: 

Camembert des Princcä pimm 
Normandie und Brie i 
Pont l'Eveque des Princes ^ | 
Mort üore und Roquefort Çflí ; 

jííf«pp(i(i und Limburger i 
I Oliosler und Schweizer lM4 j 
'Ralini vind Edamer i 
Coroa und Delicia ^ ^ j 

I Gasa Schorcht | 
'21 R«a Rosari) 21 — S. Paulo.; 

Telephon 170 Caixa iJöä 

Vollein^ezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro <> S. Paulo o Santos « Petropolis 
Rua Alfandega 11 Rua Direita' 10-A Rua 15 Novembro 5 kv. 15 de Nov. 3(X3 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für Depositen in Landeswährung: 

Auf festen Termin für Depositen per i Monat 372% ?• 
„ 2 „ 4% p. a. 
,, „ 4tVa7o P- a. 

„ ,, ö ). p- 2* 
„ 9 „ 67o P- a. 

Auf uiàbestiaamten T«riHta: 
Nach 3 Monaten jederzeit mk einer Frist fon 30 Tagen kündbar 5®/« P« 

„ 6 „ do. do, 6^/, p. a. 

Die Balde oimast aHCh Deposflep ia Mark- und anderen earapäischtii WatoagM w 

vorteilbaftasien Sataen eatgesen md ta An- a. yerimit »»wie die. VenwJr 

mag v«a iallteiBso&ea and anBländiacfaea Ifertpayiem «if flnai MUipier TaHe. 
Tetegismmadreflse: BaRcaleaiaB 

Braumeister 

mit lojähriger Praxis als solcher in Brasilien, theo- 
retisch 2"^emester Berlin I9i2|ij, verheiratet, äusserst 
zuverlässig und solide, sucht, gestützt auf prima Zeug- 
nisse, dauernde Stellung per sofort oder später. 

Geil. Offerten erbeten unter „Braumeister" an 
die Expedition dieser Zeitung, Säo Paulo. 445G 

Flottgehende Pension 

in Nictheroy 

wegen sofortiger Rückreise, preiswert zu verkaufen. 
Villa mit Garten, an beliebtem Badestrand, in Bond- 
nähe, 1.^ Zimmer. 4405 

Hauszins 

Wo sagt die Exp. ds. Bl., Rua Ourives N. 91, Rio. 

Poços de Caldas 

• - Ltifi- tirid HölnenRuirort === 

Brasilianischo Schweiz ; Ausgezeichnetes Klima :: 4200 m über dem Meeresspiegel 
Radioaktive schwefelhallige Thermalquellen 45" c. :: Theater, Orohester, 

• Fporlp'ätze und andere üiiierhaltungen :: Schöne Ausflüge 
ßutiig, trocken und teLr angenehme Temperatur 

Zu vermieten 
bei deutscher Familie ein möb- 
lierter Saal mit 2 Frontfenstem 
und elektr. Licht, an einen orler 
zwei Herren, Rua dos Gusmões 
61, sobr., 8. Paulo, 4497 

Kindermädchen 
möchte nach Europa zurückkeh- 
ren und gegen Reisevergütung 
Aufsicht der Kinder übernehmen. 
Offerten unter T. F. ati Caixa 309 
Rio de Janeiro, 

Avenida Stella 21 - üH (neben dem Gymnasium Ma- 
cedo Soares) per i. Oktober zwei gutgebaute Häu^r. 
Jedes Haus enthält 1 Visitensaal, 4 schöne Schlafzim- 
mer, 1 Speisesaal mit Terrasse, Küche, Badezimmer, 
elektr. Licht, kleinen Vorgarten, Hot. etc. Gkitl. Off. 
unter „Villa Marianna" an die Exp. ds. Blattes, Säo 
Paulo, 4500 

Augusl Auiang di-r Saison 

Hotel das The i 

ormals JHotel da Kmpre^a. 
Jetzt reformiert und neu oiní^orichíct in Verbnduiig durch Glassalerien mit den 

Thermenbädorn :: ZiiViKur mit I'ension lOSOOO Thermenbad I. Klasse 
i-lOOO :: Ausgezeiciuieie friuizös;che und naüona e Küche :: Spe- 

zial-Abteilung fi'r Fru^ü'ian Sp e'pläize für Kinder und 
Spoifplätzo :: Spazialärzle im Etabüsseinent 

Uadikali' Po- andlung von Syphilis 
n, Geschlochtskrankbeilen 

Anwendung von 
606 u (104 

a - und Trink-Kur 
Hervorragende Erfoige bei subakuten und chronischen, gichtischen, rheumatischen 
u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, "Sehnenscheiden, Schleim- 

beuiel eie.; bei typ scher Gicht in den Latenzperioden u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Harngries u. Harnsard; bei Neuialgien u, Neuritien (speziell Ischias mit und ohne 
Lumbago); bei traumatischen Gelenk- u, Muskelaffektionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

densten Sulileimhäute; bei Frauenkrankheiten, besonders du onische Para- und Perimeritis. 

Weitere Av.ikünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Gompanh a Melhoramentos de PoPços de Caldas 
Dir! ktor : >J o s é J. P f f er 

Austro - Americana 

El!   
Nicha te Abf ah rten nach fenropBi 

Atlanta 
Francesca 

1. Oktober 
15. Oktober 

Der Dampfer 

Atlanta 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Atlanta ](J. September 
Franceses 37. September 

Der Dampfer 

Atlanta 

geht am 
nach 

17. Sept. von Santos 
geht am 1. Oktober von San- 
tos nach Rio, Las Palmas, Al- 
meria, Barcelona, Neapel und 
Triest. 

Fahrpreis 3. Klasse nach • Las 
Palmas, Barcelona und Almena 
105$000, Neapel und Triest Frcs.jp 
200 und 5 Prozent Regierungs- S •^»""agepreis ,i. «.lasse 4öiSüU0 u 
Steuer. 

Montevideo und Buenos AliréS 

5 Prozent Rcgidniagssteuer. 
Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 

table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
S Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer InformaUonen wende man sich an die Agenten 

IKombaaer & Comp, 
Rua Visconde de Inhaúma 81 Rua Augusto Hevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Olo!**1ano % Comp-. Largo do Thesouro i. S Paulo 

Lotlerie vod São Paulo 

Ziehi ngen an Montag»«! und Donna-stagen unter der 
Aufsiebt der otaatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rua Quintino Bocayuva No, 32 

Grösste Prâmién 

Commissions- und Konsignationsgeschä^ 
Import :: Export 

LtIO DE JANEIRO; SÄO PAOLO: j SANfOS: 
Av. Rio Brancolil-16 Rua São Bento 29-A | Rua 15 Novembro 9t 

Dampfer 
Generäl'-Ägenten ia Saolos 

der „Sociêtê Gênèrole de Transports Mas'itimes â fapor d« MarMilla, 
, „Compagnie de Navigation Prance Aroériqae" 
„ „Compagnie de Navigation Sud Atiantique" 
,, „Compagnie des Messageries Maritimes" 
, „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippen Ynsen Kaisha) 

Automobile und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile .^ERLIET", „RENAULT' 

und der Pneumatiks und Zubehör „MICHQiIN", 
Motorboote „AUTO CRAFP* Motoren „F££BO" 

Tersielierungen 
Agenten der „Companhia Alliança da Bahia''. 

II 

O ^4 Otto 

Diesel-, Sauggas-, Petrol» und ßenzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanisehe Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampfbackôfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

Filialen : 

Bello Horizonte □ Pernambnco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rua 1° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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JMo de -i-iiieiro CiS] 

Natlose gewalzte 

Mannesinaflii-Stalil-IuffeRiolire 

isliSi rííi^ 

för Wasser und Gasleitungen. 

Rohre anzerbrechlicb, anf 80 Ahn. geprüft, 
in Länge TOn ca. 7—12 Meter. Gewlckt halb bo gros« 

wie Gnserohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Hontage 

HannesmanB - Stablrohr - Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

T urbinen-Leitungsrohre 

Geschaftsverlegung 

Teile meiner werten Kundschaft und dem P. T. 
Publikum jm allgemeinen mir, dass ich meine Damen- 
ichneiderci von c^er Rua Santa Ephigenia 24 nach 

Rua Tymbiras IVr. 67 
verlegt habe. Um weiteren gütigen Zuspruch bittet 

4y»rlos Mowák 
Rua Tymbiras 67, Telephon joiy, S. Paulo 

Sohnellsie ii. sicherste Ansfütirung von Aufträgen, 
Benachrichtigungen u. Zustellungen v. Iclei- 
nen Paketen (bis 25 Kilo), Verteilung 
V. Einladungen, Programmen, 
Rundschreiben, Re- 
klamezetteln etc. 
nur durch 

Raa Alvares 
Penteado 38-A n. 38-B 

Telefonanruf „Mensageiros" 
Mensapeiros ffirBãlIe u. Hochzeiten etc. 

Spe7ia)-Sektion f. Umzüge, Tra-sportu. Des- 
pachos. ilfis'ige Preise. Garantie für alle Arbeiten. 

i^iüi Mml 

/Allr^íivxifíç 

Rio de Janeiro 
Rua d.> Ouvidor 102 
Rua do Rosário 113 

Depot: 
Rua da Quitanda 52 
Telegramm -Adresse: 

ARPECO. 
ÀRP & Co. 

FBtale ia HaoAirg: 

Barkhoí 3, 

MAnkebergatrasse. 

Telegramm-Adresae: 
ARPECO. 

H 

Grosses Lager In Nabmascliinen der üftlranntfisteii FaWffl 

Gritzner <& New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Vibratória, Oscillante, Rotatoria, Família und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

=== Schlüsselgarns von Ackermann. = 

Komplettes Sortiment iii 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

Exporteure Ton Bohgfummi u. anderen nationalen Produkten 

Malsluiiden 

naoh neuzeitlichem interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

« lioderne Kolorlstlk 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schfllerarbdten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren event. nur Sonntags 

Georg fischer-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunstaustellungen in Europa etc. etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 

der Deutschen Zeitung, 8. Paulo, senden. 

Gegen Keuáhu 

do Ooixiesnol 
Rezept von Or. Monteiro Vianna Hergestellt durch die 

Pharmacia Santa Cecília 

9^o]»esi & iSenna 
Rua das Palmeiras 12 :: São Paulo 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguericn. 

Iii Rio de Janeiro : ' 

DrogueriaPacheco, Rua dos Ândradas 43 
Der Xarope Gomenol von Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar 

bei der Behandlung von Keuchhusten. 
Verlangen Sie die Atte te des Herrn Ex-Präsidenten und anderer 

Depositäre in S. Paulo 
Joào Lopes, Rna José Bonifacio N. 10, sobrado. 

Dampfwaschanstalt h 

♦ M0DEL0 ♦ 

Die grösste n. besteingerichtete in Südamerika 

Wischt weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vervollkommensten Systemen 

Beschädigung auBgesohlossen. da keiia 
Ingrediesten, welche- das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, beHutzt werden :: 

Es werden, vom Empfang ab, bis inr Ueber- 
ttba der Wäsche die strengsten Gesundhaiti« 

massregeln angewendet. 
Tlgliche Herstellungsfähigkeit 400C Kilos trok- 

kener Wische. 

von FRANCISCO NEMITZ 

Praça Antonio Prado 7-9 São Paulo Praça Antonio Prado 7-9 i 

Wegen totaler Räumung meiner Obstbaumkulturen verkaufe 
mehrjährige schon fruchttragende 

«Bapaiiisclie Pflaiiiiieii-Biiuitae 

in den best erprobten Sorten, 2-2'/» m hoch, per 10 Stück Rs. 10$000 

Apt«5lSYâisme 
2— 3 m hoch, per 10 Stück Rs. 241000.1 

Bei Mindestabnahme von 10 Stück. Verpackung u.Transport extra.' 

-■ Preise: 
Herrenwäsche per Dntzend 2|300 
Dtmenwasche ., „ 31000 
Kmderwasche. ..... . lifinn 
Hauswäsche ^ \\ älJßO 

AnsführHohe Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum 7nr Verfügung. 

Ejgeiitliiner; Borges & Barros 

Rua 5olon 3 (Bom Retiro), S. Paulo 
Telephon N. 14 27S9 

V 

Diverse Nachrichten 
gab ich auf, der dorüfi-c Hot'^Iier blieb mir mein 
Gehalt schuldig." Allgemeines P^i-stauiieii. Und 
stellt sich heraus, daß der vermeintli(,-h(> Admirai der 
neue Hausmeister des W'elconie-Club ]\Ir. (Charles 
Johnson war. Am nächsten Tag aber erhielt d(»r un- 
schuldige Mr. Johnson einen Brief von dem echten 
Lord Charles Berosford. „Mein lieber Doppelgänger," 
begann der Brief. ,dem ein Sclieck beil'ag. lind ver- 
zweifelt besclnvor der SchreitM-r den Empfänger, sich 
doch Bartkotelett<>n stehtm zu lassen, demi so „geht 

Í Eine hübschc! Storchgeschichte. Auf 
tiem Kamin einer Pabrik zu Hebrechtingen in Würt- 
temberg entspann sich zwischen dem ansässigen und 
einem fremden Storcli ein Zweikam])f, in dessen 
iVerlauf der erstere Storch das Pceh hatte, in den 
Schornstein hinunterzupiU'ZL'hi, unter w^elchem glück- 
licherweise zu der betreffenden Stunde kein Feuer 
brannte .Dei' Storch wurde, vom Ruß vollständig | es.nicht weiter, einer von uns nuiß nachgeben." 
geschwärzt, 'd|urch eine Hilfsaktion wieder ans T'a- | 
geflieht Ixjfördcrt, übe]- Nacht in eine Remise ge- j 
sperit und am andei"en Tag wieder in Freiheit ge-1 
setzt, worauf er zum Nest seiner Frau zurückkehrte, j 
In dem „Neger", der sich hier voi*stellte man 1 
hatt<^, e^s unterlassen .den Verunglückten vom Rnß 1 
zu befreien - wollte die Störchin ihren Gatten je- 
doch nicht \neiler erkennen und verweigerte ihm,' 
aich im Neste niederzulassen. Erst nachdem eine so-' 
lenne Familienbalgerei stattgefunden hatte, während 
welcher wahrscheinlich die normale Färbung Meister 
Adebars wieder zutage trat, wai* das gute Einver- 
vemehmen hergestellt und der j,liebe Gatte" fand 
wieder fT;eundliche Aufnahme. Eine zweite Storchen- 
geschichte, bei der ebenfalls ein Rauchfang eine Rolle 
spielt, erweckt zu Jagstfeid im Württembergisclien 
lebhafte Heiterkeit. „ Wir g.ibcu einfach nicht nach,'' 
so mag sich das Storchenpaar auf der Saline Frie- 
drichfeiiall bei Jagstfeid denken. Schon im vergange- 
nen Jahre hatte sich auf einem hohen Schornstein der 
Saline ein Storchenpaar niedergelassen; da es aber 
in der Zeit etwas verspätet war, kam das Nest jiicht 
mehr vollständig zum Ausbau. Im heurigen íYüh- j 
jähr kam das Paar zur allgemeinen Freude wieder 1 
wohlbehalten an. Nun ist aber während seiner Ab- : 
Wesenheit im verflossenen Winter etwas Unange-! 
nehmes plingetreten. Der Schornstein, auf dem das 
Stoi'chenpaai* seinen Thron aufgeschlagen hatte, war 
im letzten Jahre nicht in Benutzung, während dies i 
aber jetzt» der Fall ist. Jeden Tag qualmt der Rauch j 
von etwa 20 bis 30 Zentner Kohlen durch das Nest.' 
manchmal steht da.^ Paaa^ mit ^bedenklicher Miene 
darauf und betrachtet den immer wieder heraufstei- 
genden Rauch. Wiederholt konnte man schon die 1 
Wahrnehmung machen, daü alle beiden Störche mit j 
Lumpen und Hadem angeflogen kamen, die sie dazu 1 
benutzen wollten, das Rauchloch zu verstopfen. Die 
Störchin sitzt aber- ungestört im Nest und — brütet Bin italienisches M a n ö v e r i d v 11. Bei 
weiter. Da die Alten bereits wie die Raben ausse- Gombo, aal der toskanischen Küste ,wo König Viktor 
hen, was wird wohl da aus den Jungen werden? Emanuel mit seiner Familie die Sonnner-w-ochen ver- 

Der Doppelgänger. Admirai Lord Charles lebt, fanden vor kurzem Maiinöver der italienischen 

liügel, sondeni Berge von Hunderten und Ab<>rhun- 
derten von Pappschaehteln; und hinter ihnen lau- 
erte kein Feind, sondern ungezählte Flaschen pracht- 
vollen \\^eines. Wir standen erst ziemlich verblüfft, 
tlaim kam einem von uns die Erleuchtung- und ei'' 
schrie: .,,Das sind die Flaschen des Königs!" Das 
\viikte ansteckend, und da wir nach dem todesmu- 
tigen Sturme das Bedürfnis hatten, in irgendeiner 
Weise unserem Erstaunen Ausdruck zu geben, rie- 
fen wir alle: „Es leben die Flaschen des Königs!" 
Aber bald zeigte sieli, daß diese Bere^e von Weiji- 

I Vor einigiM) Tagen (iutfloh aus dem Gel'ängni.s der 
' duicli ihre Bezii-huiigcn zur Tell-Sagc bekannten Ort- 
schaft Altdorf im Kanton Uri ein Sträfling, der we- 
gen Diebstahls verurteilt worden war. Die Gefängnis- 
verwaltung ließ ihn dm'ch zwei andere Sträflinge, 
von denen einer zu lebenslänglicher Haft verurteilt 

^ war, verfolgen. Es gelang den beiden eigenartigen 
! Polizeimäimern inicht, den Flüchtling dingfest zu ma- 

chen. T^nd nun konnnt das Unglaubliche; Ixnde kehr- 
ten seKilein'uhig in ihri>, Zellen zm-ück. Die Sträf- 
linge in Altdorf haben es nämlich so gut, daß sie 

: am liebsten nie aus dem Gefäjignis heraus möchten. 
Und wenn sie nach Verbüßujig ihrer Strafe entlassen 
werden, Ixmutzen sie die ei-ste beste Geleg<^nheit, um 

; wieder irgend etwas zu begehen, damit sie so rasch 
■ we möglich in die gastlichen Hallen zurückkehren 
können . . . 

ffiai ®en{ntal >«t „Säget au« 
kM in '•egenw«rt ke« Ssif»» im ©aonuioli *«f bfm ^nsriict ititpflt wurti«. 

Beresford, der erste Séélord der britischen Flotte., 
hat einen Doppelgäaiger, der ihm unfreiwillig nicht 
wenig Kummer bereitet. Vor einigen Tagen sitzt 
eine Anzahl höhem' aVIarineoffiziere auf der Ter- 
rasse des Welcome-Club beim fröhlichen Frühstück, 
als im Hintergi-und ein eleganter Herr auftaucht. 
Sie erkennen sofort Lord Charles Beresfoixl. „Hallo, 
Charlie, schon aus Cowes zurück? Komm' her!" Und 
man ruht nicht, bis der gefeierte Gast inmitten der 
Kameraden am Tisch sitzt hinter seinem Sektglas. 
Man fragt ihn nach den Sportereignissen in Cowes, 
aber er weiß nichts, er hat vor Beginn der Regatta 
bereits Oowes verlassen, um in seine Londoner Stel- 
limg zurückzukehren. „Stellung?" „Ja, meine Stel- 
limg im Grand Hotel, meine Saisonstellung in Cowes 

Flotte statt und es kam dabei auch zu Landungs- 
übungen. Ein Matrose des Panzerschiffes „Roma" er- 
zählt eine lustige Episode aus diesen Manövern in 
einem Briefe an seine Eltern. „Das Wunder der Wun- 
der," so erzählt die italienische Blaujacke in diesem 

flaschen lind Paketen nicht durch Zufall in die Nähe 
unserer Landimgsstelle gekommen waren. Ein paar 
Beamte dos königlichen Haushaltes tauchten auJP; und 
nun wurde es bekannt: ein jeder von uns Matrosen 
sollte eines dieser Pakete erhalten, dazu eine Flasche 
Wein tmd ein Paket Zigaretten .Im Paket fanden 
wir ein halbe-s Huhn, Salami, Schinljpn, IVauben, 
Obst, Käse und schließlich ein rundes Brot, das so 
groß war, daß^er heilige Antonius acht seiner Ar- 

Verschwie^enheit 

„Die' Sonne hat eine. Zunge mui; denn dts Weibes 
Zunge kann nimmer nihn", singt Chamisso, der doch 
in „Frauenliebe und -leben" das Lob des weiblichen 
Geschlechts in so vollen Tönen verkündet hat, und 

, er l>egegenet sich in seinem rUteil mit dem Volks- 
inund, der da behaui)tet, daß eine Frau nur das 
verschweigt, was sie — nicht weiß. 

Die Frauenrechtlerinnen haben Chamisso längst 
zum alten Eisen geAvorfen, luid wenigstens in dem 
hier berühi-ten Pimkt diu'ften sie dazu guten Grund 

:haben. 
: Gewiß, e^ gibt genug Evastöchter, die kein Ge 
heinmis bewahren köimen. Aber gibt es nicht ebenso 
viele männliche Klatschbasen? Wird am Stamm- 

i tisch, wird im Bueau nricht ebensoviel ausgeplau- 
i dert wie im Kaffeekränzchen, auf der Treppe oder 
i beim Fünfuhrtee? Und weiß incht jeder, daß eine 
i echte Frau in ihrem Innern ein Gebiet hat, das sie 
^rtcheu verechließt, ein Gebiet der Erinnerungen, dei* 
; Wünsche, stillgetrag'ener Leiden? 
j Die Frauen sprechen im allegmeinen melir als 
die Männer; aber wer einige Erfahrung hat, der 
wird bestätigen, daß die Männer Geheimnisse nur 
SGWer für sich behalten können, daß man es ihnen 
am Gesicht ablesen kann, wenn sie 'etwas „nicht 
s£^en wollen", während die Frauen als geborene 
Diplomaten sehr oft die Sprache gebrauchen, um 
ihre Gedanken zu verbergen, tmd heiteren Antützes 
die Wunden ertragen, die ihnen das Leben schlägt. 

Mache einen Mann zur Vertrauten — und in 99 
von 100 Fällen enttäuscht er dich; sage einer Frau 
etwas mid bitte sie um '\''erschwiegenheit fast nie 
wiixl sie dich betrügen. 

Berichte, der im „Caffaro" veröffentlicht wird, „wa- men damit gelabt hätte. Bald ei-schien unter den Ma- 
.ren eine Reihe kleiner Haufen, die wir für Steine trosen der kleine Prinz Humbeit imd tmterhielt sich 
hielten. Sie -erstreckten sich längs des Strandes und mit ihnen „wie mit älteren Biüdem," und dann trn,m 
w waren sofort davon überzeugt, daß wir hinter der König. „Er büeb in imserer Mitte, sprach mit, 
diesen natürlichen Schanzen den Gegner zu suchen allen, fragte, ob wir beim Landungsmanöver tüchtig í 
hatten. Wir landeten also imd mtterten bereits eineai naß geworden wälzen, imd als bald darauf die Kö- ■ 
Hinterhalt, da keine Schüsse fielen. Kurz entechlos- riigin und die Prinzessinnen auch erscMene^^, g«b es 
sen stürmten wir voi', um die feindliche Vei'schan- einen großen J ubel." 
'zunj g:(in imsere Hand zu bringen. Da mußten wir Das Idealgef.ängnis. Das Lüzei^nei' Tage- 
aber sehen: diese Steinhügel warai gar keine St^in- blatt erzählt das nachstehende heitere Geschichtchen: 

Gutes Zeichen. „Na, Blinzlhans, me gdit 
denn eure Rodelbahn vom „schaiifen i}ck" 'nmter?" 
— „Guat, guat! Jatzt. baut sich scho' a' Doktor lÄ- 
ten a' Villa hin.' ' 

Neue KurmethO|de. Doktor: „Nun Frau, wie 
geht es Ihrem Mamie, sind ihm die Blutegel gut be- 
kommen?" — i'Vau: „jAch ja, Hen' Doktor, aber 
er befindet sich ganz elend darnach. Zwei davon 
hat er freilich letendig hinuntergebracht, die übri- 
gen Viere aber hab' ich ihm braten müssen!" 


